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Aunahme⸗Bureaus: 
. Bo ſen außer in der 
1 Gxzedition dieſer Zeitung 
(Withelmftr. 16.) 
be K. 5. AUlriti & Cs. 
Breiteſtraße 14, 
uin Gneſen bei Th. Spindler, 
im Grätz bei „L. Skreiſand, 


in Breslau bei Emil Kabalh. | | 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 


j 1 lee Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
. + oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

© Beitellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

a ſchen Reiches an 


Das auswärtige Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des Gene 


ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, 
Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere 


werden die bereits erſchienenen 


Morgen: Ausgabe, 


ener Zeilung. 


Neun undſiebziaſten Jahrgang. 


Sonnabend, 24. Juni 


(Erſcheint täglich drei Wal.) 


um eine vollſtändige Lieferung aller 


Bur Auswanderungsfrage. 


So traurige Früchte das verderbliche Koloniſationsſyſtem in Bra 
filten auch ſchon getragen hat, läßt ſich doch noch immer eine große 
Anzahl unſerer Landsleute, trotz aller Gegenanſtrengungen der Re⸗ 
gierung und der gewiſſenhaften Preſſe, von bezahlten braſilianiſchen 
Agenten zur Auswanderung verleiten, um jenſeits des Meeres ent⸗ 
weder elend unterzugehen, oder einer degenerirten romaniſchen Raſſe 
als „Völkerdünger“ zu dienen. In letzter Zeit hat dies Werbeſyſtem 
ſogar unter der polniſchen Landbevölkerung Weſt⸗ 
preußens und Galiziens Eingang gefunden, ein Beweis dafür, welche 
gewiſſenloſen Vorſpiegelungen vonz den bezahlten Seelenverkäufern 
angewandt werden müſſen, wenn ſie ſogar den polniſchen Bauern, der 
ſo feſt an ſeiner Scholle klebt, zur Auswanderung über das Meer be⸗ 
wegen konnten. Das traurige Loos, das dieſe Unglücklichen erwartet, 
hat die amtliche „Gazeta Lwowska“ (Lemberger; Zeitung) 
bereits in beredten Farben geſchildert. Uns liegt nun eine im Verlag 
von M Driesner in Berlin erſchienene Broſchüre von H. Schentke 
vor, die ſich „Mahnruf gegen die Auswanderung 
nach Braſilien“ nennt und auf Thatſachen geſtützt in na⸗ 
tionalökonomiſcher, klimatiſcher, ethnographiſcher und kulturhiſtoriſcher 
Hinſicht nachweiſt, daß in Braſilien die Bedingungen für eine günftige 
Koloniſation abſolut nicht vorhanden ſind und alle Vorſpiegelungen 
der Agenten und der braſilianiſchen Koloniſatoren auf dem raffinir⸗ 
teſten Seelenhandel beruhn. 

i Der ländliche Arbeiter, welcher auswandert, thut dies um Land 
zum freien Beſitz, hohen Lohn, eine ſichere ausreichende Exiſtenz und 
eine ſorgenfreie Zukunft für ſich und ſeine Kinder zu erhalten. Das 
Wir wollen vorerſt von allen 


a 


einmal ohne Erlaubniß des Grundherrn verheirathen. 
Ziviliſations⸗ und Koloniſationskomödie iſt nichts als ein Verſkla⸗ 
vungsſyſtem mit dem wir etwa das Schuldnerſyſtem des alten 
Roms vergleichen können. Als Zeugniß führen wir bier die Warnung 
ceeines gewiſſen deutſchen Koloniſten Philipp Bernhard an, der ſich in 
der braſilianiſchen Zeitſchrift „Germania“ folgendermaßen äußerte: 
Alle Deutſchen auf dieſen Kolonien müſſen in ewigem 
ede hier bleiben, bis ſie ſterben. Wer dort drüben (in 
uropa) arbeitet, iſt doch wenigſtens ſein eigener Herr und ſeine Kin⸗ 
der find doch nicht für die Schulden der Eltern haftbar wie hier. 

Das ſind die Herrlichkeiten, welche die Agenten unſerem leicht— 
gläubigen Landvolke verſprechen! 

Aber ſelbſt auf den von der braſilianiſchen Regierung begründeten 
oder ſubventionirten Kolonien erwartet den Auswanderer nicht viel 
Beſſeres. Wenn er glücklich das gelbe Fieber überſtanden hat, das 
gewöhnlich die Hälfte der Einwanderer hinwegrafft, kann er Monate 
lang in einem Hafen hungernd liegen bleiben, ehe er überhaupt „Land“ 
angewieſen erhält, das er des ſteinigen Bodens wegen meiſt nicht ein⸗ 
mal pflügen kann, ſondern behacken muß und aus dem er jeden 
Augenblick von einem reichen Plantagenbeſitzer vertrieben werden 
kann, denn Recht und Geſetz ſind in Braſilien noch utopiſche Dinge 
und die feile Juſtiz hat nur Gehör für den Reichen. Wir wollen 
bier die Krankheiten, Gefahren und Willküren, denen er dort ausge⸗ 
ſetzt iſt, nicht namentlich aufzählen, aber das wollen wir hervorheben, 
daß der proteſtantiſche Deutſche, trotz der „liberalen“ Regie⸗ 
rung Braſiliens von Seiten der intoleranten Bevölkerung und der 
Zeſuiten, die ſich beſonders in der ſüdlichen Provinz St. Katharina 
(in der die meiſten deutſchen Kolonien liegen) angeſiedelt haben, zahl— 

reiche Verfolgungen zu erdulden hat. Die Lobredner der Koloniſation 
weiſen auf die deutſche Kolonie Blumenau hin; indeß iſt es eine 
Thatſache, daß dieſe Anſiedelung trotz ihres 20 jährigen Beſtehens und 
einer Bevölkerung von ca. 4000 Seelen nichts Nennenswerthes für 
den Export produzirt, weil ihr die Kommunikation fehlt. Ebenſo be⸗ 
kannt iſt, daß die Anſiedler wegen der vielfachen Mißſtände die Kolonie 
bereits zu verlaſſen anfangen. Wie groß aber iſt die Anzahl unſerer 
Landsleute drüben, die ihr ſämmtliches Hab und Gut verloren haben 
und im Elend verkümmern oder nur eine Gelegenheit ſuchen, um ganz 
entblößt nach Europa zurückzukehren! 
Es iſt Pflicht, vor Allem das Landvolk vor jenen materiell und 
moraliſch bankerotten Sujets zu warnen, die ihres eigenen Verdien⸗ 
ſtes wegen Hunderte von Menſchen zur Auswanderung überreden und 


ferenten namentlich 


Portovergütung nachgeliefert. 


} Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München. 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei ©. T. Double & de, — 
Haaſenſtein & Vogler, — 
Rudolph Maſſe. 

In Berlin, Dresden, Gärik 
beim „Juwalidendauk.“ 
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Inſerate 20 Pf. die rn Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an bie 
Expedition zu ſenden und werden fur die am Degree 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


1876. 


ral-Poſt-Amts die Erneuerung des Abonnements 
Bei verſpäteter Beſtellung 


Nummern ſicher zu ſtellen. 


meift ins Elend fehieten. Auch die pon iſchen Volksbläkter | Bringen, ſich den Beſchlüſſen des anderen Hauſes zu konformiren. 


könnten ſich hierin ein Verdienſt erwerben, wenn ſie, anſtatt blos zu 
warnen, das Landvolk über die Zuſtände in Braſilien aufklären 
wollten. 

Der Deutſche hat keine fluchbeladenen Konquiſtadoren in die Welt 
geſchickt, wie andere Nationen; vlt Hacke, Pflug und Spaten iſt er in 
beiden Hemisphären thätig geweſen. Und dieſen ſeinen Fleiß, ſeine 
Kulturarbeit ſuchen nun Völkerſchaften auszubeuten, die innerlich kor⸗ 
rumpirt, am politiſchen Marasmus kranken und durch den deutſchen 


„Völkerdünger“ ihrem vertrockneten Organismus neues Leben ein- |, 


zuflößen ſuchen. Es iſt Zeit, daß dieſem unwürdigen Streben nach 
Kräften entgegen getreten wird. H. 
7! ͥ) ̃ “P. %⅛ .!l!tu..... TT—:!Ä¼1 
Dentſchlan d. 
Berlin, 23. Juni. 

— Das Herrenhaus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die 
Berathung der Städteordnung bei $ 15 fort und gelangte bis zu 8 75. 
An 8 15, welcher von den Bedingungen des Gemeindebürgerrechts 
handelt, knüpfte ſich eine lange Diskuſſion. Die Kommiſſion hat hier 
bekanntlich die Forderung wiederhergeſtellt, daß der Betreffende mit 
dem Stufenſatze von mindeſtens 6 Mark zur Haffifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer oder zur Klaſſenſteuer veranlagt ſein muß, und hinzugefügt, 
daß da, wo der Beſitz des Bürgerrechts bisher von der Veranlagung 
zu einem höheren Klaſſenſteuerſtufenſatze abhängig war, derſelbe mit⸗ 
telſt ortsſtatutariſcher Beſtimmung bis zum Betrage von 12 Mark 
beibehalten werden kann. In die Debatte wurde zugleich die Frage: 
ob gleiches Wahlrecht oder Dreiklaſſenſyſtem? verfloch⸗ 
ten. Seltſamerweiſe wurde der Meinungsaustauſch faſt ausſchließlich 
zwiſchen den bürgermeiſterlichen Elementen des Hauſes geführt; nur 
der Miniſter des Innern und v. Kleiſt⸗Retzow nahmen ebenfalls Theil. 
Die Anſichten gingen weit auseinander, Das gleiche Wahlrecht wurde 
im Prinzip verfochten von den Herren Becker⸗Dortmund, Brüning, 
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(Barmen), ſowie v. Forckenbeck für das Dreiklaſſenſyſtem ein. Die 
Letzteren gingen aber wiederum in der Frage: ob Dreiklaſſenſyſtem 
mit oder ohne Zenſus? erheblich auseinander. Herr v. Kleiſt erreichte 
ſchließlich wenigſtens, daß die Erhöhung des Zenſus bis auf 12 Mark 
in allen Städten zuläſſig ſein ſoll. Mit dieſer Verſchärfung wurde 
ſchließlich der Antrag der Kommiſſion in namentlicher Abſtimmung 
mit 69 gegen 15 Stimmen angenommen. Ueber die weitere Berathung 
iſt nicht viel zu ſagen. Die Vorſchläge der Kommiſſion fanden überall 
die Zuſtimmung des Hauſes. Eine abermals ſehr weitſchichtige 
Debatte veranlaßte ſchließlich der 8 75, welcher von den gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzungen von Magiſtrat und Stadtverordneten handelt. 
Dieſe Debatte mußte jedoch wegen vorgerückter Zeit abgebrochen 
werden. — Im Abgeordnetenhauſe gab heut der Bericht 
der Budgetkommiſſion, betreffend die Ueberſichten über den Fort⸗ 
gang des Baues und die Ergebniſſe des Betriebes der Staats⸗ 
eiſenbahnen in den Jahren 1873, 74 und 75, Anlaß zu zahlreichen 
Anfragen an die Regierung wegen Verzögerung oder gänzlicher Unter⸗ 
laſſung dieſes oder jenes Bahnunternehmens. Dann wurde die allge⸗ 
meine Rechnung über den Staatshaushaltsetat des Jahres 1873 nach 
einigen budgetrechtlichen Bemerkungen der Abgg. Rickert und Hammacher 
für erledigt erklärt und das Nothſtandsgeſetz in dritter Be⸗ 
rathung angenommen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Ablöſung 
der Servituten u. ſ. w. in Schleswig⸗Holſtein, welcher ebenfalls zur 
dritten Berathung ſtand, wurde nochmals von dem Abg. Hänel be⸗ 
kämpft, rief außerdem noch einen kleinen häuslichen Streit zwiſchen 
den ſchleswigſchen Abgeordneten hervor, wurde indeß, abgeſehen von 
jener redaktionellen Aenderung, unverändert angenommen. Schließlich 
wurde das Verfahren der Regierung, über die nicht berückſichtigten 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes aus der vorigen Seſſion, erſt jetzt 
dem Hauſe eine Ueberſicht zu unterbreiten, vom Abgeordneten Berger 
ſcharf kritiſirt, vom Miniſter Friedenthal jedoch nach Möglichkeit ent⸗ 
ſchuldigt. 

— Dem erwähnten polemiſirenden Artikel der „Prov.⸗Korr.“ ge⸗ 
genüber bemerkt die „B. A. C.“, nachdem fie ſich gegen die Unterſtel⸗ 
lung verwahrt, in ihren frühreren Ausführungen dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe unbedingtes Feſthalten an ſeinen Beſchlüſſen empfohlen zu 
haben: 

„Die Nec durfte die Differenzpunkte zwiſchen dem Herren⸗ 
hauſe und Abgeordnetenhauſe in den Kommiſſions⸗Berathungen 
des erſteren gar nicht fo weit heranwachſen laſſen, daß — nach 
den Vorſchlägen der Herrenhaus⸗Kommiſſionen wenigſtens — das 

uſtandekommen beider Geſetze heute gefährdet erſcheint. Eine 
9 den Differenzen vorbeugende Haltung iſt von Seiten der 
Regierung. indeſſen nicht beliebt worden; und ſchwerlich vermag 
in Bezug auf die Ausgleichung der Differenzen daſſelbe eine 
Taktik zu leiſten, welche weſentlich darauf gerichtet ſcheint, im Herren⸗ 
hauſe die Baſis der Beſchlüſſe des r zu verändern 
und dort Alles zurückzugewinnen, was im Abgeordnetenhauſe durch 
Konzeſſionen der Regierung ſtillſchweigend ſchon aufgegeben zu fein 


ſchien. Je mehr auf, diefe Weiſe heute im Sinne der Re⸗ 
gierung gewonnen wird, um ſo ſchwieriger wird in den 
etzten Tagen der Seſſion die wirkliche Verſtändigung ſich er⸗ 


wenn nicht etwa geradezu dem einen Hauſe 


möglichen laſſen, t. 0 
= f lediglich um die Geſetze zu Stande zu 


zugemuthet werden ſollte, 


tru 


Wir baben uns in dieſer Beziehung bei unſeren Ausführungen genau 
auf gleicher Linie mit dem gehalten, was der Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg in der Herrenhausfigung vom 21. Juni gejagt 
hat. Auch wir würden „das uſtandebringen der Städteordnung in 
dieſer len für einen außerordentlichen Vortheil und für eine 
Wohlthat für das Land halten; aber doch nur unter der Bedingung, 
daß wirklich Grundſätze darin zur Geltung kommen, die in einem 
guten Geſetze Platz finden können und nac nicht aus bloßer Luſt 
am Zuſtandekommen des Geſetzes etwas gemacht wird, womit zuletzt 
keiner zufrieden iſt.“ 
Ein Satz, der gewiß an ſich nicht zu beſtreiten iſt. 


— Die „Nat.⸗Lib. Correſpondenz“ behandelt beute die Verſuche, a 


eine Partei Bismarck zu bilden. Wir laſſen ihre Ausführungen im 
ganzen Umfange folgen: 


-Holftein verſtärkt werden. Dagegen würde 


1. Um welchen Preis di f noſſel en fi 
Regierung zu baben wäre, iſt bekannt, nämlich BT: icht 
diejenige Politik, welche den Fürſten Bismarck mehr als ale fel e di⸗ 
plomatiſchen Erfolge zum populärſten Manne der Jetztzeit gemacht 
198 um die Anerkennung der Kirche als einer mit dem Staate gleich⸗ 
erechtigten Macht, die deſſen Geſetzgebung ſich nur fügt ſoweit es ihr 
beliebt. Ohne Zweifel würde von Seiten der römiſchen Kurie für eine 
etwaige „Verſöhnung“ eine Form gehinben werden, die dem deutſchen 
Staatsmanne den Gang nach Canoſſa nach Möglichkeit verſüßen 
könnte; an der Sache aber würde; dadurch nichts geändert. 
braucht dieſe Gedanken nur auszuſprechen, um damit zugleich ein 
Bündniß zwiſchen dem Paßluen Bismarck und der Zentrumspartei als 
unmöglich bezeichnet zu haben. Nicht anders iſt es, wenn man die 
Chancen eines Kompromiſſes mit den partikulariſtiſchen Elementen in 
Betracht zieht. Der Reichskanzler würde alſo, um eine Majorität zu 
erzielen, wiederum Bun: liberalen und ſpeziell zur nationalliberalen 
Partei, die auch im ſchlimmſten Falle immer noch ein ſehr beachtens⸗ 
werther Faktor unſerer Parlamente bleiben würde, ſeine Zuflucht neh⸗ 
men müſſen. Nun werden ſelbſtverſtändlich die großen Geſichtspunkte, 
von denen ſich die nationalliberale Partei bisher hat leiten laſſen, 
auch ferner für ſie maßgebend ſein, aber, was das Verhältniß zur 
Regierung Si würde unter den in Rede ſtehenden Voraus⸗ 
ſetzungen an die Stelle des bisherigen Vertrauens ein ſehr begreif⸗ 
liches Mißtrauen treten. Die felbitlofe Hingebung, mit welcher 
die nationalliberale Paxtei bisher die Politik des Fürſten Bismarck 
unterſtützt hat, hatte ihren Grund in der Ueberzeugung, daß man, 
trotz mancher Meinungsverſchiedenheit im Kleinen und Einzelnen, in 
den großen Zielen mit dem Reichskanzler einig ſei. Erwieſe ſich aber 
die prinzipielle Deiehbung, welche 4209 b gegen die nationalliberale 
Partei unternommen wird, wirklich als das Werk des Fürſten Bismarck, 
ſo würde damit dieſe Baſis des bisherigen Verhältniſſes ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zerſtört ſein. In Zukunft würde es alſo auf eine Gewinnung 
der Partei von Fall zu Fall ankommen, und in jedem einzelnen 
Fall würde der Reichskamler ſtatt des bisherigen Entgegenkommens 
eine mißtrauiſche Zurückhaltung vorfinden, deren Verſcheuchung ſicher⸗ 
lich nicht leicht und ſchwerlich immer gelingen würde. — Ales in 
Allem, würde die von der „N. A. Z.“ inauguvirte Kampfespolitik in 
dem in ihrem eigenen Sinne günſtigſten Ser zu einer Konſtellation 
führen, die ſich, vom Standpunkte der Regierung betrachtet, dahin 
charakterfſiren läßt, daß die heute beſtehende Wahrſchein lichkeit, 
eine Majorität zu erhalten, in Zukunft in die vollendete Unſich e x⸗ 
eit umgewandelt fein würde. Dieſe Eventualität ergiebt ſich jo 


lar und fo unwiderſprechlich aus den thatſächlichen Verhältniſſen, daß 


wir uns 1 einer Beleidigung des Reichskanzlers ſchuldig zu 
machen glauben würden, wenn wir annehmen wollten, daß jene 
e von ihm gebilligt werde, geſchweige denn, von ihm an⸗ 
geregt ſei. 

— Das Leiden, welches den Reichskanzler Fürſten Bismarck 
zu der von ihm ziemlich widerwillig angetretenen Reiſe nach Kiſſingen 
genöthigt hat, iſt der „N. Z.“ zufolge nicht, wie es jüngſt in den Zei⸗ 
tungen hieß, die Verhärtung, ſondern die chroniſche Entzündung einer 
größeren Ader an beiden Beinen. Es iſt dieſelbe Krankheit, die den 
Fürſten an der Begleitung des Kaiſers nach Mailand hinderte und 
die ihm ein längeres Stehen wegen der daraus folgenden Schmerzen 
zur Unmöglichkeit macht. Das Uebel iſt allerdings ein derartiges, 
daß es, falls nicht rechtzeitig gegen daſſelbe eingeſchritten worden wäre, 
zu den ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt. 

— Anläßlich der Beſtellung des Reichskanzleramts⸗Prä 

ofmann min Stellbertreter des Reich ters Der Neichsban . 
über theilte unſer a er neulich mit, daß Bismarck einen 
diesbezüglichen Antrag Delbrücks, der dieſe Stelle nicht innehatte, 


falen jede Schwächung der liberalen Partei 


ira | SEA, 


oder im Diszip Seele — 


Auubegulwertet gelafien und in der Bankausſchußſitzung ſelbſt den 
Vorſitz geführt habe. Dem gegenüber können die als inſpirirt gelten⸗ 
den „Deuſſchen Nachr.“ „auf Grund beſter Informationen“ verſichern, 
daß dieſe rage zwiſchen dem Nei ler und dem Präſ, Delbrück 
niemals zur Sprache gekommen it. on der Umſtand“, ſchreibt 
jene Korreſpondenz, „daß die Reichsbank als ſolche, erſt ſeit wenigen 
Auer, eſteht, und daß nur eine Sitzung des Bankausſchuſſes ftatt- 
efunden, beweiſt, daß vorher noch kein Grund vorlag, ſich mit der 
ertretung des Reichs anzlers zu beſchäftigen “. 

— In dem von uns reproduzirten Artikel des „Winterthurer 
Landb.“ über den Zeugen Mathik im Prozeß Arnim wird der Pro⸗ 
feſſor Beuno Tſchiſchwitz in Zürch beſchuldigt, Mathiä zu feinem be⸗ 
kannten Auftreten als Zeuge angeleitet zu haben, und an den Pro⸗ 
feſſor direkt eine derartige Anfrage gerichtet. Derſelbe ſchreibt in 
Folge deſſen dem „Winterth. Landb.“, „er könne nicht leugnen, daß 
ex allerdings als preußiſcher Patriot dieſer 
Sache nahe geſtanden habe und noch naheſtehe“, worauf 
der „Landbote“ replizirt: „Ja wohl, Herr Profeſſor, nur zu nahe!“ 
Eine in Ausſicht geſtellte Rechtfertigung will der „Landbote“ vorläufig 
abwarten, ehe er das Urtheil ſpricht. 

· Kurz nach dem Erſcheinen der „Die g ; 
nationale“ betitelten judenfeindlichen Broſchüre des Stad:gerichts⸗ 
den ilmanns hatte bekanntlich der Vorſtand der hieſigen jü⸗ 

iſchen 
det und demſelben unter Bezeichnung der provozirendſten Stellen des 
Buches anheimgegeben, ob nicht — entweder durch den Staatsanwalt 

Eon den Verfaſſer auf Grund des Pa⸗ 
ragraphen des Strafge ehnlihe vorgegangen werden könne, welcher 
Ve einer Religionsgenoſſenſchaft mit Strafe belegt. Der 


ten gegen Herrn Wilmanns abſehen zu müſſen, weil auf ähnliche An⸗ 
ie En ec Gelegenheiten ebenfalls nicht 
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oldene Inter⸗ 


emeinde fich beſchwerdeführend an den Juſtizminiſter gewen⸗ 


atsanwalt hatte dem Vorſtande geantwortet, von einem Einſchrei⸗ 


griffe von anderer Seite bei 
Lingeſchritten worden ſei. 


ie 
erſte Juſtan 
1 15 ! In der zweiten vertheidigte derſelbe ſich ſelbſt, doch be⸗ 
ſtätigte der Gerichtshof lediglich die erſte Sentenz. 


Jun Berlin haben die Zünftler unter dem Vorſitze des Ober⸗ 


My, 
1H 


Interims- Theater. 

e ce a nn % Direltjon Schü fer 

Die „Verlobung bei der Laterne“, welche wie alle Jahre auch dies⸗ 
mal auf dem Repertoir erſcheint und am Donnerſtag gegeben wurde, 
fällt noch in die Zeit Offenbachs „da ſich ein Quell gedrängter Lieder 
ununterbrochen neu gebar“. Das prächtige Trinklied, das Zankduett, 
das reizende Quartett am Schluſſe, es ſind lauter Perlen einer an⸗ 
ſpruchsloſen, heiteren Muſik. Die Aufführung lavirte durch ver⸗ 
ſchiedene muſikaliſche Klippen hindurch. Herr Stephan und die Damen 
Reißig, Ormay und Moſewius theilten ſich in die Rollen. Am meiſten 
näherte ſich Herr Stephan als Peter einer beſſeren Auffaſſung und 
Durchführung, das Stimmmaterial iſt da und das Spiel traf zu. Frl. 
Reißng repräfentirte eine recht liebenswürdige Bäuerin Anne 
Maxie, nur wäre ihrer Stimme in den tieferen Lagen oft etwas 
mehr Friſche zu wünſchen. Frl. Ormay gab die Lieſe und traf der 
Ton der anfänglichen Reſignation ganz gut. Geſanglich wenig be⸗ 
friedigend war die Leiſtung der Frau Moſewius als Catharina, 
das Spiel allein thut's hier nicht, die kleine Rolle hat ein volles An⸗ 
recht darauf, auch geſungen zu werden. mE: 


Plattdeutſche Literatur. 


V. A. Quitzow, Mecklbörger Geſchichten. I. 
2 „Wo Wise wedder meckelnbörgſch würd.“ 
Die Wiedergewinnung Wismars iſt für Mecklenburg ein Ereig⸗ 
niß, welches vor allem für die Mecklenburger nicht nur ein hiſtoriſches 
ſondern auch ein patriotiſches Intereſſe hat; es iſt alſo kein unglück⸗ 
licher Gedanke, ſie in der alten, noch immer lebenskräftigen Landes⸗ 
ſprache zu behandeln, zumal wenn man, wie Herr Qnuitzow dieſe 
Sprache vollkommen beherrſcht. Die Darſtellung iſt natürlich viel⸗ 
fach humoriſtiſch gefärbt, im einzelnen nicht ſelten recht glücklich, aher 
im Ganzen viel zu breit. Die Komik kleinbürgerlicher und kleinſtädti⸗ 
ſcher Verhältniſſe — und großſtädtiſch waren die von Wismar doch 
wenigſtens damals nicht — feſſelt uns nur, wenn ſie in großen und 
derben Zügen al fresco gemalt iſt; für die humoriſtiſche Kleinmalerei 
haben wir, Gott ſei Dankl den Sinn verloren. 

Draſtiſche Komik fehlt im Ganzen auch den „ollen Scharteken“ 
von Ellen Lucia“), aber die einzelnen Erzählungen ſpielen auf einem 
anderen, beſchränkteren Boden, als jene große Stadtgeſchichte, und 
fordern einen anderen Maßſtab. Hier iſt überall unmittelbar erfah⸗ 
rene Wahrheit in ſchlichtem Gewande, mit warmem Gefühl und glück⸗ 
licher Stimmung dargeſtellt, zum Theil Stadtgeſchichten im Geiſte 
‚der Dorfgeſchichte, und Humor und Witz fehlen nicht. Schwach iſt 
eigentlich nur die erſte Erzählung „Kirſchen und Klüt“; die übrigen 
geben in glücklichſter Weiſe Bilder aus dem Leben, Bilder von einer 
ganz beſtimmten Färbung. Es iſt das alte Greifswald, welches unter 
dem gewandten, von liebevoller Hand geführten Griffel einer ſeiner 
Töchter noch einmal auflebt, aber unter die Wahrheit und durch die 


5 *) Olle Scharteken. Vel un noch wat von tau Hus. Erzählun— 
gen im plattdeutſchen Dialekt von Ellen Lucja, (W. Weyergang). 
J. Bd. Greifswald 1876. Ludwig Bamberg. 


I 


„ngen nnen 
an den ſchutzzöllneriſchen Zentralverein zum Schutz der deutſchen 
duſtrie an. Dieſem find ſie eit \ 


beiter in das Lager feiner Gegner 


— Der evang. Oberkirchenrath hat unterm 24. v. Me eine einge⸗ 
Vene ſtan über das Disziplinar verfahren und die Amts⸗ 
uspenſion bei 
niederen Kirchendiener, in Folge des § 7. Nr. 6. der General⸗Synodal⸗ 
ordnung vom 20. 8 9 0 
vorgehoben, bezieht ſich „die in dem kirchlichen Gebiete eintretende 
Neuerung“ nur auf das förmliche Disziplinarverfahren und die vor⸗ 
läufige Dienſtenthebung, während ſowohl das materielle Disziplinar⸗ 
recht, als auch das Verfahren bei den, im Dienſtaufſichtswege aufzu⸗ 
erlegenden Rügen und Ordnungsſtrafen in unveränderter Geltung 
bleibt. Die Disziplinarbehörden des neuen Verfahrens ſind die Pro⸗ 
vinzialkonſiſtorien und der evangel. Oberkirchenrath. Eine dem Dis⸗ 
ziplinarhofe des Staates analoge befondere Behörde iſt in das kirch⸗ 
liche Verfahren nicht eingeführt. Die erſteren fungiren durchweg als 
Disziplinarbehörden erſter Inſtanz und üben inſoweit auch die dem 
Disziplinarhofe beigelegten Befugniſſe, jedoch mit der Beſchränkung, 
daß die Verfügung der Einleitung des Frnticen Verfahrens immer 
von der oberſten Inſtanz ausgehen muß. Die Theilnahme des Vor⸗ 
ſtandes der Generalſynode an den von dem evang. Oberkirchenrathe 
zu fällenden zweitinſtanzlichen Entſcheidungen in Disziplinarunterſu⸗ 
chungen der bezeichneten Art kann erſt dann wirkſam werden, wo die 
erſte ordentliche Generalſynode einen ſolchen Vorſtand gebildet hat. 
* Marienwerder, 22. Juni. [Deutſche Adreſſe an 
den. Abgeordneten Dr. Aegidi.] Bekanntlich hat der Ab⸗ 
geordnete v. Wierzbinski am 20. Mai c. im Abgeordneten⸗ 
hauſe das Deutſchthum in maßloſer Weiſe angegriffen, welche An⸗ 
griffe von dem Abgeordneten Dr. Aegidi zurückgewieſen wurden. 
In Folge deſſen wird in allen Kreiſen Weſtpreußens! von der deutſchen 
Bevölkerung eine Dankſchreiben an Herrn Dr. Aegidi unterzeichnet. 
Die Zahl der Unterſchriften auf dieſem Dankſchreiben beträgt, obwohl 
die Unterzeichnung noch lange nicht abgeſchloſſen iſt, bereits über 
1500. Das bezügliche Dankſchreiben lautet mit Weglaſſung der 
Einleitung wie folgt: 


In der ſechzigſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 20. Mai 
c. hat der Abgeordnete für den 4. bromberger Wahlkreis (Mogilno, 
Gneſen, Wongrowitz) Herr v. Wierzbinskt bei Gelegenheit der dritten 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Geſchäfts⸗ 
ſprache der Beamten, Behörden und politiſchen Körperſchaften des 
Staats nach dem ſtenographiſchen Bericht die deutſche Nationalität 
beſchimpft und die Geſchichte unſeres engeren Vaterlandes eine Ge⸗ 
ſchichte von lauter „Beraubungen“ genannt. 

„Dieſe bis dahin im Abgeordnetenhauſe unerhörten Ausfälle haben 
einzig und allein von Ew. Hochwohlgsboren eine ernſte und jedes 
e erfreuende Abwehr gefunden und dieſe hat ſpeziell die 

ewohner Weſtpreußens tief en um fo mehr, als durch jene 
zum erſten Mal im Abgeordnetenhauſe die Bedrückungen, die die 
al den e Landes theils unter der polniſchen Regierung erfah⸗ 
ren haben, näher erörtert worden ſind. 

Ew. Hochwohlgeboren vertreten den düſſeldorfer 8. Wahlkreis 
(Mörs⸗Rheinberg) und waren deshalb wicht eigentlich verpflichtet, 105 
unſern Landestheil einzutreten, — daß Sie aber dennoch für dieſen 
Landestheil eintraten, vergrößert unſere Pflicht der Dankbarkeit und 
fie erleidet keine Einſchränkung durch den Umſtand, daß Ew. Hoch⸗ 
er unſerer Provinz durch Geburt angehören. 

Ew Hochwohlgeboren bitten wir daher ergebenſt, unſern innigſten 
Dank für ihr Auftreten den maßloſen Schmähungen des Herrn 
V., Wiersbinski gegenüber entgegennehmen zu wollen 


Unter den oben erwähnten 000 Unẽterſcheßten Leßtaden ſich ſoſ 


on Perionen auler Stände und aller volitiſchen Parteſen, was de⸗ 
weiſen mag, mit welcher Genugthuung alle Veutſchen in Weſtpreußen ! 


Wahrheit iſt die Dichtung ergoſſen, die Geſtalten des Zufalls ſind in 
die Sphäre nothwendigen Menſchendaſeins erhoben und ſo braucht 
man nur ein Menſch zu ſein, um, Verſtändniß für die Sprache vor⸗ 
ausgeſetzt, dieſe Lebensbilder mit hohem Genuße zu leſen. 

A. Brieger. 


* Zur Zukunftsmuſik gehört auch ein Zukunfsſtyl. Herr Ed⸗ 
mund von Hagen, der über dit erſte Szene de el ö lücklich 
einen Band zu Stande gebracht hat (München 1876 bei Chriſtian 
Kaiſer), ſagt darin Seite 160: „Wagner's bedeutende Eigenart bannt 
allgewaltig allen wahrhaft werthvollen Wahn des Weltweſens in ihre 
geleiten drückt den Stempel des Genius darauf und ſchenkt ihn ſchön⸗ 
geſtaltet hochherzig der Mit- und Nachwelt.“ N 


Der Selbſtmord unter Schauſpielern ſcheint epide⸗ 
miſch zu werden. In Mannheim hat ſich der ehemalige Muſtkdirektor 
des berliner Opernhauptes Langer, in Wien der ehemalige Schau⸗ 
ſpieler und Agent Mellin ertränkt, in Ems wie bekannt die Kebha⸗ 
berin Toni Stein erſchoſſen und von Salzwedel meldet man, daß ſich 
der Komiker Carlos Duchow gleichfalls erſchoſſen habe. 


* Herr Salamonsky ſoll, wie neulich nach dem „N. B. T.“ 
erwähnt, in früherer Zeit unter dem Namen einer Miß Ella Triumphe 
eure haben. Wie das „Frdbl.“ von „glaubwürdiger Seite“ er⸗ 
fährt, iſt dieſe Nachricht infofern unrichtig, als ſich hinter dem Pſeu⸗ 
donym einer Miß Ella nicht Direktor Salamonsky, ſondern der jetzt 
gleichfalls noch lebende Direktor Stocks verborgen hatte, der durch 
ſeinen kleinen Körperbau ſehr zur Durchführung einer Damenrolle 
geeignet war. 


„Königsberg, 19. Juni. Die Unterſuchung gegen den angeb⸗ 
lichen ale Oberſten Klatſch BEN eiöhloffen und es ſteht 
nächſten Montag Termin zur öffentlichen Verhandlung gegen ihn an. 
Einige Diebſtähle hat er der „D. Z.“ zufolge eingeſtanden und auf 
dieſe muß ib die Anklage vorläufig beſchränken Sein Vater, pen⸗ 
ſionirter ruſſiſcher General, hat ein Schreiben an das Gericht gelan⸗ 
en laſſen, worin er ſich bemüht, ſeinen Sohn als geiſteskrank hinzu⸗ 

ellen. Doch iſt dieſes väterliche Schreiben ſo wenig logiſch, de 
vielmehr angethan iſt, die Lage des Sohnes zu verſchlimmern. Der 
Vater ſchreibt nämlich, daß er 15 Sohn ſtets reichlich mit Geld 
verſorgt habe und wenn er ſich fremdes Eigenthum angeeignet habe, 
fo könne das nur in einem Anfalle von Geiſtesabweſenheit geſchehen 
ſein. Wenn nun K. auch, wie ſeine Unterfuchung im de er⸗ 
wieſen bat, krank iſt und an einer unheilbaren Darmfiſtel leidet, ſo iſt 
doch von Geiſtesſtörung keine Spur vorhanden und es bleibt ſonach 
von dem Briefe ſeines Vaters nichts als der erſchwerende Umſtand 
zurück, daß der Angeklagte niemals in Noth geweſen. 


* Stettin, 18. Juni. Unmittelbar nach dem (telegraphiſch er⸗ 
wähnten) Ablauf der Korvette „Sedan“ Seite uf per na 
beiden Seiten vor der Bat des „Vulkan“ abgeſperrten Oder ein 
Unfall bei dem zwei Hofaxbeiter des „Vulkan“ das Leben einbüß⸗ 
ten. Sie hatten nehſt noch einem Dritten die Obliegenheit, zu dem 
ſog. Schlitten gehörige, etwa davon ſchwimmende Hölzer zu ſammeln 
und zu bergen und hielten ſich hierzu, am dieſſeitigen Ufer in einem 
Boote anliegend, bereit. Kaum aber war die Korvette in ihrem Ele⸗ 
mente und eben in langſamer Wendung ſtromabwärts begriffen, als 
fie auf das Schiff hinzuruderten, deſſen eben herabgelaſſene Anker die 
Spitze ihres Bootes traf und das Hintertheil deſſelben mit in die 
Tiefe ſenkte, während die Spitze hoch emporragte. Der im hoch⸗ 
abhängen Vordertheil ſitzende Mann ergriff ein an der Korvette her⸗ 
abhängendes Tau und hielt ſich daran ſo lange über Waſſer, bis er 


2 
€ 3 te ein gefährlicher Zuwachs; denn fie W 
ben die um die Aufrechterhaltung des Koalitionsrechts beſorgten Ar⸗ 5 


mtsvergehen der Superintendenten, Geiſtlichen und 


Januar d. J. erlaſſen. Ausdrücklich wird dabei her⸗ I di 
in dem Urtel wird hervor 


die Abfertigung begrüßt haben, die Herrn v. Wierzbinski durch den 
Abgeordneten Dr. Aegidi zu Theil geworden iſt. 08 
Breslau, 22. Juni. Wie die „Schleſ. Volks⸗Zeitung“ berichtet, 
batte das Domkapitel bei dem hieſigen Stadtgericht gegen den Stagte⸗ 
kommiſſarius Herrn v. Schuckmann eine Beſitzſtörungsklage 


in Angelegenheit der Räumung des fürſtbiſchöflichen Knabenſeminars 


eingereicht. Nachdem in dieſer Sache am d., am Tage nach der 
Räumung des Seminars, Termin ſtattgefunden hatte, iſt am 16. d. 
die Urtelsverkündigung gehe Hiernach iſt der Kläger abgewieſen; 
N 1. rvorgehoben 105 es ſich im vorliegenden Falle 
um die Ausführung einer ſtaatlichen Geſetzesmaßregel' handle. 
Zeitz 19. Juni. Staatsminiſter Delbrück, welcher am Sonn⸗ 
abend hier eingetroffen, verweilte bis heute in unſerer Stadt. Sein. 
Beſuch galt der Auffriſchung ſeiner Jugenderinnerungen und der Be⸗ 
ſichtigung der Gräber ſeiner Eltern, die auf ünferem ee ruhen. 
Seitens der hieſigen Schützen wurde dem verehrten Staatsmanne ein 
ſolenner Fackelzug gebracht. 5 
Wiesbaden, 20. Juni. Die königl. Regierung hat folgende 
nen exlaſſen: „Bei Ge 2 der ar ie 
önigl. Amts, ob der Durchzug der ſog. kölner Prozeſſion 
nach Walldürn zu geſtatten .* bat der Herr Oberpräſidenk in der 
Verfügung vom 7. Juni l. ausgeſprochen, Daß. das naſſauiſche 
Edikt vom 18/27. Auguſt 1815, die Abſtellung der Prozeſſionen be⸗ 
treffend, noch als in Kraft ſtehend zu betrachten ſei, da es als Spe⸗ 
zialgeſetz nicht durch die generellen Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes 
vom 11 März 1850 und als Verbotsgeſetz nicht durch Nichtanwen⸗ 
dung und abweichendes faktiſches Vorgehen beſeitigt oder abgeändert 
werden konnte. Es ſind hiernach alle Wallfahrten an löndiſche oder 
ausländiſche, näher oder entfernter außer dem Gemeindebann liegende 
Wallfahrtsorte unterſagt und ſollen fremde 3 an der 
Grenze zurückgewieſen werden. Es iſt hiernach auch gegen die ſog. 
kölner Prozeſſton einzuſchreiten, ſofern dieſelbe ihrer Form nach a 
Prozeſſion zu betrachten iſt. ir haben hiervon, der Vorſchrift des 
2 des genannten Edikts entſprechend, der königlichen Regierung zu 
Köln enkſprechende Mer gemacht. Es iſt Sorge dafür 
tragen, daß die katholiſchen eiftlichen von der Sachlage bega 
richligt, die Beſtimmungen des Edikts in ner Weiſe zur Aus⸗ 
führung gebracht und e band nen verhindert werden.“ 


Trier, 20. Juni. In dieſen Tagen wurde vor dem königl. Zucht⸗ 
polizeigericht ein Fall verhandelt, der wieder einmal von dem cyniſchen 
Fanatismus gewiſſer katholiſchen Geiſtlichen zeugt. Die „Trierſche 
Ztg.“ berichtet darüber: f 


f 
„In der vorgeſtrigen Sitzung des kgl. Zuchtpolizeigerichts wurde 
wieder gegen Herrn Jor, 15 zu Brockſ Eis verhandelt. Da der⸗ 
ſelbe, obgleich gehörig vorgeladen, nicht erſchien, ſo hat das Gericht 
auf den Antrag des öffenklichen Miniſteriums das Kontumacialver⸗ 
fabren beſchloſſen. Er war diesmal beſchuldigt, den Fürſten v. Bis⸗ 
marck und den Kultusminiſter Dr. Falk gröblich beleidigt zu haben. 
Das qu. Faktum but ee nämlich in Folgendem: Einem Ausfluge, 
welchen der Lehrer mit ſeinen Schülern nach der „Altenburg“ unter⸗ 
nommen, hatte ſich auch der Herr Paſtor mit ſeinem Hunde ange⸗ 
ſchloſſen. Während der Lehrer ſich einen Augenblick von den Schülern 
entfernt hatte, benutzte Herr Jox dieſe Gelegenheit, um ſich einen 
Jux zu machen. Er ließ ſich von einem der Knaben ein Stück von 
ſeinem Butterbrode geben, rief den H 
das Butterbrod hin. Als der 
a iſt aber von Bismarck!“ worauf der Hund ſich 


erettet wurde. Die beiden anderen Arbeiter aber ſanken mit in die 
Tiefe hinab und kamen nicht wieder zum Vorſchein. Beide Verun⸗ 
glückten ſind verheirathet; die Frauen derſelben 8 ſich unter 
der Zuſchauermenge am Ufer und hatten den ſchrecklichen Anblick, ihre 
Ehegatten vor ihren Augen ertrinken zu ſehen. — Von mehreren hier 
anweſenden Stromſchiffern at die „Oder⸗Ztg.“ folgende gufhrüt: 
„Am 15. d. Mts. Abends 9 Uhr, nahm der Damp er „Lothar 
Bucher! in Swinemünde 3 Oderkähne, mit Kohlen beladen, ins 
Schlepptau, um ſie nach Stettin zu ſchleppen. Um 12 Uhr aber wurde 
bei ziemlich hoher See im Haff der eine Kahn losgeriſſen, der Kapi⸗ 
tän ging mit dem Dampfer zurück, holte den losgeriſſenen Kahn und 
wurde dieſer durch ein beſſeres Tau, welches von des Kahnſchiffers 
Kollegen Se wurde, wieder am Schleppzug befeſtigt, jedoch durch 
die große Verwirrung, die das erſtmalige Losreißen des Kahnes bei 
dem Schiffer hervorgerufen hatte, kam der Kahn noch einmal los und 
wurde nach kurzem Hinundherſtauchen von den Wellen verſchlungen, 
und mit ihm noch ein Kahn. Auf erſtgenanntem Fahrzeug befanden 
ſich eine Familie von 4 unmündigen Kindern, Be derſelben find ge⸗ 
rettet und zwei liegen mit den Eltern in den Fluthen begraben. Nach 
Ausſage der geretteten Kinder ſind ſie in Brandenburg a. H. ortsan⸗ 
gehörig und if an ihre dort wohnenden weitläufigen Berwandten be⸗ 
richtet... Die beiden Mädchen kamen hier von Allem entblößt an, 
und haben wir durch unter uns geſammelte Beiträge dafür geſorgt, 
daß ſie nothdürftig gekleidet werden können! 
efähr⸗ 
Faden 


n dem 


Oppeln, 21. Juni In der heutigen Nacht iſt es drei 
lichen Verbrechern gelungen, aus der oberen Etage des 
weiſtöckigen Kreisgerichtsgefängniſſes zu entkommen. 
etreffenden Gefängnißraum befanden ſich vier Gefangene, von denen 
der eine, wegen Mordes zum Tode verurtheilt, nach ihm geſtern ge⸗ 
machter Eröffnung zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe begnadigt wör⸗ 
den iſt, der andere ſich wegen Mordes in Vorunterſuchung befindet 
und vor das nächſte Schwurgericht geſtellt werden ſollte, der dritte 
wegen ſchwexen Diebſtahls und der vierte wegen Körperverletzung in 
Vorunterſuchung ſtehen. Letzterer blieb zurück; die drei Erfteren haben 
die vor, dem Fenſter befindlichen Eiſenſtäbe auseinandergebogen, fich. 
durch dieſelben gezwängt, hierauf an dem aus ihrem Bettlaken zuſam⸗ 
mengedrehten und an einem der Eiſenſtäbe befeſtigten Stricke herunter 
Keiaſfen und ſind über die Hofmauer entkommen. 


* Verballhorniſirung der Natlonalhymneen. Bei der Er⸗ 
öffnung der 1 zu Philadelphia wurd bekanntlich auch 
ein Potpouxri der Nationalhymnen geſpielt. Die amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen theilten in Folge deſſen 195 exiten Zeilen des Textes einer jeden 
Hynine mit und verballhorniſirken dieſelben u. A. in folgender Weise: 
Die öſterreichiſche Nationalhymne wurde fo. vorgeführt: Gott er- 
holtte frause of Kaiser. — Gott, Erhalte Friede, of Kaiser, — Gatt 
erhalte Frause, of Kaiser. — Die meiften englischen Kollegen ſcheinen 
der Anſicht geweſen zu fein, daß „Gott die Frau des Kaiſers erhalten“ 
ſolle. Weitere Verſtümmelungen: Jott, erhalte Franz then Kaiser. 
— Gott erhaite Franz und Kaiser. — Der däniſche a De 
tappere Landſoldat“, wurde wie folgt aufgeführt: Vol * ben 
I. 15905 Larubeoldat — Volkstied den Tapper Lampsoldat, — Volks- 
tied, Den Lapper Larubeoldat. — Zu guterlegt wollen wir noch den 
Titel der deutichen Hymne „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ in 
einigen Variationen wiedergeben: Was is des Deucher Bratland. — 
Was ist Das Deutscher Katerland. = Was ist Das Deutscher Vater- 
land. — Was ist des Deutschen Farterland.“ — Ein Korreſpondent 
des Hannov. Couriers theilt bei dieſer Gelegenheit mit, ex habe früher 
ſchon in ab Zeitungen geleſen, daß Frau Lucca „O du mein 
Leib“ ſtatt „O, du mein Lied“ geſungen haben ſoll, daß aus „Sänger⸗ 
bund“ ein „Säugerbund“, aus Bruderhund ein „Luderbund“, aus 
Schiitzenfeſt S äutzenfreß“, „Scheilenfaſt,“ „Schnautzenfeſt“ un 
„Schraubenfeſt' „aus Liedertafel eine „Leidentafel“ ꝛc. ꝛc. gemacht wurde. 


88 10% 185 und 00 des Strafgeſetz Ge 
inne bens mas Beſchülbisten 
des ihm zur Laſt g rate ergehens rt, verurtheilte 
ihn daher zu dret Monaten Gefän oſten und ſprach 


— 
. 


> 


| 


* 


8 


88 
7 TUR 
1 


Beleldigten die Befugniß zu, 18 Veturt eilun if der x @&gdt-| 
DR, ie i in | 
n öffentlich be 


I 
I 
1 


daß nach der letzteren Anſicht eine kanoniſch giltige Wahl 
erfolgen 6 


Arten und durch die Geſetzſammlung publizirten Bulle de salute ani- 
| N im Bisthum Trier, 
cheint zu befürchten, 


921 unterliegt, beſagt 1 1 klar und deutlich in den Worten: 89 5 
verordnen und verfügen Wir in Anſehung der zu Deutſchland gehö⸗ 
renden Kirchen von Köln, Trier, Breslau, Paderborn und Münſter“ 
af. w. Bezüglich dieſer Kirchen iſt die Aufſtellung und Vorlegung 
einer Kandidatenliſte kein den Kapiteln zuſtehendes Recht, es ſteht viel⸗ 

anz in dem Belieben der Regierung, wie ſie es in jedem ein⸗ 
Aten Walle mit dem Vorlegen einer ſolchen Kandidatenliſte halten 

And ob ſie die ganze Liſte, ſei es ein Mal, ſei es wiederholt, verwerfen 

well, Auch über die Art der Aufſtellung der Lifte exiſtirt eine die 

Regierung bindende Vorſchrift nicht. 

Diüſſeldorf, 21. Juni. Hier tagt Ende d. M., am 29. und 30. 

Zuni und 1. Juli, die vierte Verſammlung des deutſchen Vereins 

für öffentliche Geſundheitspflege, der im vorigen Jahre 
in München feine Zuſammenkunft hielt. Wir theilen nachſtehend das 

t A mit. 1. Die öffentliche Geſundheitspflege ſeit der 

letzten Verſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheits⸗ 

pflege. Neil Dr. Paul Börner (Berlin). II. Ueber die Bedeu⸗ 
kung der Milchkontrole für die Städte. Referent: Dr. Heusner 
r Il. Die berechtigten Anſprüche an ſtädtiſche Waſſerver⸗ 
ſorgungen vom hygieniſchen und techniſchen Standpunkte aus. Refe⸗ 

2: vente. N 0 rahn (Eſſen). Korreferent: Sanitätsrath Dr. 
Friedrich Sander (Barmen). IV. Ueber die Gefahren, welche der 

er des Menſchen von kranken Hausthieren drohen und die 
zu ihrer Bekämpfung gebotenen Mittel. Referent: Prof. Dr. Bollinger 

Munchen). V. Einfluß der heutigen Unterrichtsgrundſätze in den 

Schulen auf die Geſundheit des heranwachſenden Geſchlechtes. Re⸗ 
7 Sa Prof. Dr. Finklenburg (Bonn). Korreferent: Sanitätsrath 

Or. Märklin (Wiesbaden). VI. Ueber die techniſchen Geſichtspunkte, 

welche für die Reinigung und Verwerthung des ſtädtiſchen Kanal⸗ 

waſſers in fanitärer, landwirthſchaftlicher und national⸗ökonomiſcher 
Beziehung maßgebend fein müſſen. Referent: Viele Dr. Dünkel⸗ 
ber, benen Korreferent: Ingenieur Bürkli⸗Ziegler (Zürich). 
VII. Be und Erläuterung der Pläne der Kanaliſation Düſ⸗ 
ſeldorfs, VIII. Erläuterung der Pläne eines zu Brüſſel vom ſächſi⸗ 
ſchen Albertvereine und internationalen Landesvereine ausgeftellten 
Eiſenbahn⸗Perſonenwagens nach Heuſinger's Syſtem mit Lazareth⸗ 
einrichtung. Stabsarzt Dr. Helbig (Dresden). 

Sraunſchweig, 18. Juni. Die kürzlich durch Exkenntniß des 

Dbbergerichts in Wolffenbüttel freigegebene, vielbeſprochene Schrift: 

die Preußen in Elſaßund Lothringen“ von Guſtav 

" Na ch iſt von Neuem mit Beſchlag belegt worden. Gegen den Ver⸗ 

ſſer ſoll, obſchon in der Sache bereits entſchieden iſt, eine neue 

uterſuchung eingeleitet werden. So heißt es in einem dem biefigen 

a buchhändler Bracke und dem Berfaffer in Paris zugegan⸗ 
185 reiben ver Stautsgawaltichuſt. 2 


mehr 


gen welcher neuer Ver⸗ 
rechen Mellber füt sich vaffetbe nicht uus. 


ni 


Frankreich. 


Paris, 21. Juni. Im Laufe der letzten fünf Jahre iſt die fran⸗ 
jöſiſche Preſſe wieder zu dem glücklichen Reſultat gekommen, daß die 
franzöſiſche Nation die erſte unter allen iſt, und daß namentlich die 
deutſche ſich mit ihr nach keiner Richtung hin meſſen kann — indeſſen 
zuweilen fällt doch ein Schatten auf dieſe Erkenntniß, es läßt ſich nicht 
verkennen, daß in den barbariſchen Germanen doch mancherlei beach⸗ 
tenswerthe Eigenſchaften zu finden ſind. Die „Patrie“ ſagt heute in 
einem Artikel: 
85 Die größte Kraft Deutſchlands uns gegenüber und vielleicht ſeine 
einzige (2) Ueberlegenheit. beſteht in dem regelmäßigen Anwgchſen 
ſeiner Bevölkerung. Nach der letzten Zählung von 1875 zeigt ſich in 
der verfloſſenen vierjährigen Periode eine Vermehrung von 4 Prozent. 
In Frankreich dagegen iſt, wie die Statiſtik von 1872 beweiſt, nur 
eine Vermehrung von 0,48 Prozent zu konſtatiren. Die Volkszählung 
von 1872 hat ergeben, daß die Bevölkerung nur in 13 Deparkements 
ugenommen, in allen übrigen aber ſich vermindert hat. 1 
‚ie die Bevölkerung in 13 Departements um 159,000 vermehrt hatte, 
ſekrug die Abnahme in den übrigen 2,183,375 Köpfe — ungerechnet 
die im Jahre 1871 durch den Krieg verloren gegangenen Landſtriche. 
Auf dem Lande namentlich geht die Bevölkerung in erſchreckender 
Weiſe zurück, während früher jeder Kanton durchſchnittlich 110 
junge Leute zur Looſung ſtellte, betrug —.— Zahl, in dieſem Jahre 
nur 83. Die Gründe dieser Erſcheinung liegen elnestheils darin, daß 
die jungen Leute, um ihr Leben zu genießen, ſich nach den Städten 
begeben, andererſeits aber in dem Beſtreben der Grundbeſitzer nur 
ein Kind zu beſitzen, damit ihr Beſitz nicht getheilt werden mas Man 
nennt dies bei uns „Proſperität“, aber es iſt unleugbar, daß dieſer 
Zuſtand eine Inferiorität gegenüber Deutſchland bezeichnet, unſere 
Kontingente verringern ſich ſtetig, während die ſeinigen in demſelben 
Maße zunehmen. Der größte Reichthum und die größte Stärke 
eines Landes liegt in feiner Bevölkerung. (In der Zahl der Bevöl⸗ 
kerung doch wohl nicht allein! — Ned. d. Poſ. 3.) Ein Volk, welches 
ſich zu vermindern beginnt, iſt in Verfall gekommen. (Bis jetzt ver⸗ 
mindert ſich ja die Bevölkerung noch nicht, ſie wächſt nur langſamer, 
und dies würde an ſich kein Uebel fein. — Red. d. Poſ. Z.) Möge 
man in Rückſicht darauf die Parteipolemik etwas auf die Seite ſetzen 


1 ſich ernſter damit An wie der erwähnten Gefahr ent⸗ 


* 


iger großen werden kaun. lle Parteiſtreitigkeiten treten uns 
Dieſer genden Frage zurück und ſchoͤn die Vaterlandsliebe muß uns 
damit beſchäftigen. 


Die ehemals in Straßburg exiſtirende proteſtantiſche Fa⸗ 
kultät ſoll, wie es heißt, demnächſt in Paris wieder auferſtehen. 
— Das Reſultat der durch die Senatsabtheilungen vollzogenen Wahl 
der Kommiſſion zur Prüfung der Vorlage, betreffend die A bän⸗ 
derung des Unterrichtsgeſetzes, iſt für die Republikaner 
noch ungünſtiger als erwartet wurde. Da von neun Erwählten nur 
drei dem Entwurf des Unterrichtsminiſters Waddington günſtig ſind, 
ſo gilt als ſicher, daß die Kommiſſion die Verwerfung der Vorlage 
5 ntragen wird. Das heutige Wahlreſultat läßt indeſſen die Ver⸗ 
werfung des Entwurfs im Plenum des Senats keineswegs ſicher er⸗ 
ſcheinen, da von den 263 Senatoren, welche ſich heute in den verſchie⸗ 
denen Abtheilungen an der Wahl betheiligten, 132 für die der Vor⸗ 
lage feindlichen, 131 dagegen für die derſelben günſtigen Kandidaten 
ſtimmten. Die heute abweſenden etwa 30 Senatoren ſollen der Mehr⸗ 
zahl nach der Linken angehören. 
„Univers“, das jetzt gleichfalls eine Sammlung für die Ueber⸗ 

ſchwemmten im Elſaß eröffnet, kündigt dieſelbe mit folgenden 
Worten an: 
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„ „Dieſem Elend zu Hülfe zu kommen, iſt für die Franzoſen eine 
Face jeder 8 85 dd, Wen die Nn und die Liebe 
ür dieſes Land Elſaß bewahrt hat, wo man Frankreich fo ne liebt! 
Deshalb zögern wir nicht, nochmals den unermüdlichen Edelmuth un⸗ 
ſerer Leſer in Anſpruch zu nehmen. Dort unten giebt es Katholiken, 
die geſtern noch Franzoſen waren und die fetzt leiden. Die Katholiken 
Frankreichs müſſen ihnen eine hülfreiche Hand reichen. Was die 


1 der Unterſtützungen anbelangt, ſo iſt der natürliche Ver⸗ 
mittler vol 18 angezeigt. Wir werden den Betrag dem Biſchof 
von Straßburg zuſtellen.“ f 


Paris, 21. Juni. Vierundzwanzig radikale Mitglieder des pari⸗ 
fer Gemeinderathes find zu einem proviſoriſchen Komite internationa⸗ 
ler Initiative für die Säkularfeier des Todestages 
Voltaires und J. J. Rouſſea us zuſammengetreten Die 
Feier ſoll einen internationalen Charakter tragen und — ſelbſtverſtänd⸗ 
lich — in Paris, der Hauptſtadt des Weltalls und dem Zentrum der 
Ziviliſation, während der Dauer der Ausſtellung von 1878 begangen 
werden. In dem ſchwülſtigen Aufruf des Komites, den die radikalen 
Blätter veröffentlichen, wird der Autor der Pucelle auffallenderweiſe 
hoch über den Verfaſſer des Emile geſtellt. Rouſſeau wird als der 
Verkünder der Staatsreligion und als der Ahnherr aller unfruchtba⸗ 
ren und eigenſüchtigen Schwärmer vom Schlage der Werther und 
Ren ſcharf kritiſirt, nur der Umſtand, daß er „einer der wirkſamſten 
Stachel in der koloſſalen Krafanſtrengung der Revolution“ war, daß 
die erſte Republik ihm „ihre düſtere Flamme, ihre unerbitterliche Ent⸗ 
ſchloſſenheit und ihren Fanatismus für Tugend und Muth“ verdankt, 


veranlaßt die Herren vom Komite, neben Voltaire, „dem Befreier des 


menſchlichen Geiſtes von allen Dogmen, allen Vorurtheilen und allen 
Ueberlieferungen“, auch ihn zu feiern. — Der „Gazette de France“ 
geht folgende, trotz ihrer heiteren Form ſehr ſchmerzhafte Zu > 
ſchrift zu: 

Herr Redakteur! Ich leſe in allen Blättern, daß die pariſer 
Münze ſeit acht Tagen eifrig damit beſtätigt iſt, eine Menge Gold⸗ 
und Silberſtücke mit dem Bildniſſe Se. Maj. des Sultans Murad V., 
(fo fü R en Regierung, zu prägen. Könnte 
nicht ein Theil dieſes Geldes dazu beſtimmt werden, die unglücklichen 
Inhaber türkiſcher Obligationen wenigſtens mit einer Ratenzahlung 
zu bedenken? Eine kleine nach allen Regeln des Geſetzes durch den 
nächſten Huiſſier vollzogene Beſchlagnahme würde ja wohl für 
dieſen Zweck genügen. Wenn Sie dieſen Vorſchlag zur öffentlichen 
Kenntniß bingen, werden Sie vielleicht den Opfern der türkiſchen Ans 
leihe einige Hoffnung wiedergeben. 5 

Ihr ergebenſter Euſebius H. 


Der Vorſchlag iſt viel zu vernünftig, als daß er auf irgend welche 
Beachtung rechnen dürfte. 


Rußland und Polen. 


s Warſchan, 19. Juni. [Die Reiſe des Erzbiſchofs Leone 
tius in der Diözeſe Chelm.]] Die Senſationsnachrichtf Ihres 
hieſigen A-Korreſpondenten über angebliche blutige Exzeſſe in Pod⸗ 
lachien, die jedenfalls aus unlauteren polniſchen Quellen geſchöpft 
iſt, hat hier umſomehr Verwunderung erregt, als die „Poſener 
Zeitung“ ſonſt über flaviſche und ſpeziell polnische Angelegenheiten 
ſo wohl informirt iſt und dieſelben ſehr ſachgemäß darzuſtellen pflegt. 
Die haarſträubenden Schilderungen, welche namentlich die polniſch⸗ 
galiziſche Preſſe über angebliche blutige Zuſammenſtöße, bei denen 30 
Popen ermordet ſein ſollen, veröffentlicht hat, ſind vollſtändig aus 


[der Luft gegriffen und⸗haben nur den Zweck, gegen die ruſſiſche 


Regierung zu hetzen. Die ganze „Gegendemonſtration“ bei der Reiſe 
des Kirchenfürſten hat ſich, wie ich aus authentiſcher Quelle mitthei⸗ 
len kann, nur darauf beſchränkt, daß in Rudno im Gouvernement 
Siedlec, dem Hauptſitz der oppoſitionellen Unirten, eine Anzahl von 
Frauen ſich vor der Kerkwia (Kirche) gelagert und den Erzbiſchof mit 
Wehklagen empfangen haben, was ihn jedoch nicht hinderte, den Gottes- 
dienſt ohne jede Störung abzuhalten. Der Zweck, den die pol⸗ 
niſche Preſſe dabei verfolgt, wenn ſie dieſen unbedeutenden 
Vorfall zu „unerhörten Mord und Gewaltthaten“ aufzubau⸗ 
ſchen ſucht, liegt auf der Hand. Einmal ſucht man dadurch 
den nationalen Fanatismus gegen Rußland zu ſchüren und zwei⸗ 
tens will man den übrigen ſlawiſchen Volkerſchaften, deren Sympathien 
ſich gerade in der gegeuwärtigen Orientpolitik Rußland zuwenden, 
ein abſchreckendes Bild vorhalten, wie „tyranniſch“ Rußland gegen die 
Slaven verfährt. Die polniſch⸗galiziſche Preſſe (auch der poſener 
„Dziennik“ — Red. d. Poſ. Z.) hat dies Thema ſogar offen in Leit⸗ 
artikeln variirt und die „blutigen an den Unirten begangenen Mord⸗ 
thaten“ die allein in der Erfindung polniſcher Hitzköpfe zu ſuchen ſind, 
mil großem Allarm allen Slaven, namentlich auch den Ruthenen 
vorgehalten. Dergleichen Senſgtionsnachrichten wie z. B. die vor 
nicht langer Zeit von den galiziſchen Blättern erfundene Nachricht 
von einem Handſchreiben des Papſtes an den Kaiſer Alexander liegen 
allein im Intereſſe der Partei von der ſie ausgehn. (Wir bemerken 
hierzu, daß wir in Bezug auf die Senſationsnachrichten der polniſch⸗ 
galiziſchen Preſſe über Rußland ſehr vorſichtig zu verfahren pflegen 
und eine vor Kurzem verbreitete petersburger Nachricht des „Dzien⸗ 
nik Polski“, daß es aus Anlaß der Orientpolitik zu einem überaus 
heftigen Zwiſte zwiſchen dem Kaiſer Alexander und dem ruſſiſchen 
Thronfolger gekommen ſei, keiner Erwähnung gewürdigt haben. 
Ebenſo unbeachtet ließen wir die vor einigen Tagen gebrachte Notiz 
der „Gazeta Narodowa“, daß in Lemberg mehrere Frauen von er⸗ 
mordeten Popen aus der Diözeſe Chelm eingetroffen ſeien. Wir 
kennen unſere Pappenheimer! — In Polen ſelbſt werden, wie eine 
aus Plock datirte Korreſpondenz des hieſigen „Dziennik“ meldet durch 
Reiſende „dunkle Gerüchte“ über die angeblichen „Mordthaten“ kol⸗ 
portirt. Möglich daß ſich unſer Korreſpondent durch die polni⸗ 
ſchen Quellen myſtifiziren ließ. — Red. d. Poſener Ztg.) 
Petersburg, 21. Juni. Die Zahl aller ruſſiſchen gegenwärtig 
in ausländiſchen Gewäſſern befindlichen Kriegsſchiffe beläuft ſich nach 
einer Zuſammenſtellung der „Nowoje Wremja“ (Neue Zeit) auf 11 
mit 236 Offizieren und 2600 Mann Beſatzung. Im Stillen Ocean“ 
befinden ſich 3 Schiffe, der Klipper „Wſſadnik“, jetzt auf der Fahrt 
zur Berings⸗Bai; der Klipper „Haidamak“, zuletzt in Hong⸗Kong, und 
die Korvette „Bajan“ in Wladiwoſtok. Im Mittelmeer befinden ſich: 
die Fregatte „Sſwetlana“, zur Zeit in Neapel; die Korvette „Askold“ 
in Saloniki und die Korvette „Sſokol“ in Konſtantinopel. Dazu 
kommen in kurzer Zeit noch die Panzerfregatte „Petropawlowsk“ und 
der Klipper „Kreuzer“. Außerdem befinden ſich noch zwei Schiffe, der 
Dampfer „Taman“ und der Schooner „Pſeſuape“ zur Verfügung des 


ruſſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel; erſterer befand ſich in Bu⸗ 
jukdere und letzterer im Piräus. 
Donau⸗Mündung kommandirte Schooner „Tuabſe“ befindet ſich zur | 


Der zur Stationirung in der 


Zeit in Gallatz. Auf allen dieſen Schiffen zählt. man 105 Geſchütze 
verſchiedenen Kalibers. 


He * moderne Vert 


Ze und Donaufürſtenthümerr 
Bei dem Mangel neuer zu verläſſiger Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel, und dem Inſurrektionsſchauplatz kurſiren in der 
. vielerlei unverbürgte Sagen und Mährchen, denen man oft 
das Romanhafte auf den erſten Blickanſieht. So tiſchte der „Courrier 
de France“ in einem angeblich chiffrirten Telegramm aus Konſtanti⸗ 
nopel eine Schauergeſchichte auf, wonach die Ermordung nicht nur 
im Einverſtändniß mit Midhat Paſcha, ſondern auch mit dem Sultan 
ſelbſt erfolgt ſei, und der Mörder, ein als Offizier gekleideter Softa, 
im Palaſte von Dolmabagdſche verborgen gehalten werde. Die „D. 
A. C.“ veröffentlicht jetzt eine Ueberſetzung dieſes Phantaſieſtückes, 
welches aber wohl nur als eine mißlungene Nachahmung orientali⸗ 
ſcher Märchen betrachtet werden kann. Die feierliche Schwertum⸗ 
gürtung Murad's V. iſt, wie mehrfach gemeldet, bis ins Unbeſtimmte 
hin verſchoben worden, nachdem ſie am 15. Juni, angeblich wegen 
einer Erkrankung des Sultans, nicht ſtattfinden konnte. Von Intereſſe 
iſt auch eine Meldung des „Standard“, welche darauf ſchließen läßt, 
daß auch die arge großherrliche Geldklemme Schuld an dieſer Ver⸗ 
tagung habe. Jenes dem engliſchen Miniſterium naheſtehende londoner 
Blatt berichtet nämlich, daß man in Stambul eifrig damit beſchäftigt 
ſei, das Silbergeſchirr Abdul Aziz' einzuſchmelzen. Dieſes ſoll theils 
zur Prägung der Münzen dienen, welche am Tage der Säbelum⸗ 
gürtung unter das Volk geworfen werden, theils iſt es zur Herſtellung 
ſilberner Helme für die neue ſchweizer Palaſtgarde des Sultans be⸗ 
ſtimmt. Viel von der Erbſchaft Abdul Aziz' dürfte wohl nun nicht 
mehr aufzuräumen ſein. 
Ein intereſſantes Licht auf die Stellung der derzeitigen türkiſchen 
Machthaber zu den ſerbiſchen Forderungen wirft eine Unterre⸗ 
dung Raſchid Paſcha's mit dem ſerbiſchen Agenten Magazinovits, die 
der türkiſche Staatsmann einige Tage vor ſeiner meuchleriſchen Er⸗ 
mordung gehabt. Die damals gemachten Aeußerungen, ein vollſtän⸗ 
diges politiſches Programm des Miniſterium Midhat enthaltend, faf- 
ſen ſich nach der „Pol. Korr.“ wie folgt zuſammen. Im Verlaufe der 
Konverſation betonte Raſchid zuerſt, daß die autonomen Staaten an 
der Donau die gewichtigſten Gründe haben, den Beſtand der Türkei 
zu wünſchen, da dieſer ihnen die ausgiebigſten Garantien für eine ge⸗ 
ſicherte nationale Fortentwickelung gewähre. Was ſpeziell Serbien 
betreffe, ſo habe Sultan Murad ſpontan den Wunſch nach Erhaltung 
der beſten Beziehungen zu demſelben ausgedrückt. Wenn Serbien Be⸗ 
ſchwerden und Wünſche habe, ſo ſei die Pforte geneigt, erſtere gewiſ⸗ 
ſenhaft unterſuchen, letztere nach Möglichkeit berückſichtigen zu wollen. 
„Murad V.“ — ſagte Raſchid mit ſtarker Betonung — „bedeutet 
Frieden und Freiheit“. Allein, über Eines ſei ſich die Regierung Sr. 
Majeſtät vollkommen klar; im Intereſſe des Staates ſei es, keine wie 
immer gearteten und welchen Namen immer tragenden Konzeſſionen 
an die Reichsdependenzen zu gewähren, die die jetzige rechtliche Stel⸗ 
lung derſelben zum ottomaniſchen Reiche alteriren, oder die die jetzi⸗ 
gen Demarkationslinien zwiſchen den dem Sultan mittelbar oder un⸗ 
mittelbar unterſtehenden Reichstheilen verſchieben könnten. Die Er⸗ 
klärungen Raſchid's, welche als eine Erledigung gewiſſer von Herrn 
Magazinovits in betreff der bosniſchen Frage vorgebrachten Argumen⸗ 
tationen betrachtet werden dürften, ſind, wie glaubwürdig verſichert 
wird, in einem am 8. Juni abgebaltenen Miniſterrathe feſtgeſtellt und 


auf gewiſſe territoriale Velleitäten ſpeziell Serbiens akzeptirt worden. 

Ueber die eigenthümliche Stellung, in welcher der Khedi ve 
von Egypten gegenüber der neuen Ordnung der Dinge in Kon⸗ 
ſtantinopel ſich befindet, enthält eine Korreſpondenz des „P. Ll.“ aus 
Pera Näheres. Es wird darin die bevorſtehende Ankunft des Khedive 
in Zweifel gezogen. Ismail Paſcha, ſchreibt man dem peſter Blatt, 
iſt zwar mit ſtarken Nerven begabt, aber das Ende ſeines Gönners 
Abdul Aziz war für ihn ein ſehr deutliches memento mori; die letzten 
Ereigniſſe in Konſtantinopel haben ihn aus ſeiner Sicherbeit aufge⸗ 
ſcheucht und ſehr furchtſam gemacht. Er bereut tief die Hunderttau⸗ 
ſende von Pfunden für den Ferman, welcher die direkte Erbfolge des 
Vize⸗Königthums für ſeine Familie ſichern ſollte, ausgegeben zu haben, 
weiß er doch, daß der jetzige Sultan ſich an die Verſprechungen ſeines 
Vorgängers nicht für gebünden erachtet, und daß der Ferman des 
Abdul Aziz heute nicht das Papier werth iſt, auf welchem er geſchrie⸗ 
ben iſt. Zudem iſt es bekannt, daß Halet Paſcha, der Onkel des 
Vize⸗Königs, in ſehr intimen Beziehungen zu Sultan Murad ſteht, 
daher es nur von einer Laune dieſes Letztern abhängt, um das ganze 
von Ismail Paſcha ſo mühſam aufgebaute Kartenhaus über den 
Haufen zu werfen. 


Griechiſche Blätter veröffentlichen das Promemoria, welches 
der Landtag der Inſel Kreta an den Sultan Murad V. ge⸗ 
richtet hat. Daſſelbe enthält folgende Forderungen: 


leichen Verhälkniſſe zu der Zahl 
% Alle ch 992 


e n. 
5 n, 5 voni Pa⸗ 
Raſchid Paſcha, hat, wie wir in der laat „Nowoje 
ichen Vetter, 


dafi als die Tſcherkeſſen in Maſſen nach 
derließ 


gleichsweiſe ku 
In den letzten 


kannt geworden, gehörte Haſſan zu der nicht großen Zahl der Gün 
linge, dont ble Wesen Umstände 15 es Au wohl zu 15 


wurde. Haſſan unſchädlich zu machen bis die Verſchwörung durch⸗ 
geführt war, kann vom Standpunkt der verſchworenen Miniſter aus 


gleichzeitig als unabänderliche Baſis der Regierungspolitik in Bezug | 


nicht anders als klug genannt werden. In Haſſan, der ihm bis n den 
5 a 12 war, hatte Abdul⸗Aziz allerdings einen zuverläſſigen 
eibwächter. - 


x Tarlamentariſche Nachrichten. 


i * In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. d. ſtellte bei 
der Berathung des Gesetzes über den höheren Verwaltungsdienſt der 
Abg. Löwenſtein bekannklich einen Antrag, wonach u. A. auch ein 
A jähriger praktiſcher Dienſt fol juriſtiſche Prüfung zur Qualifika⸗ 
tion zum Landrath ausreichen ſollte. Der Abg.? itt⸗Bogdanowo 
unterſtützte, wie gemeldet dieſen Antrag, der übrigens vom Haufe ah⸗ 
gelehnt wurde. Bir geben nachſtehend die Rede des Abg. Witt, wie 
‚fie uns im ſtenographiſchen Wortlaut zugegangen iſt: 

N „M. H. auch ich beklage die Einführung des hier richtig charakte⸗ 
riſirten Regulativs zur Landrathsprüfung in die Beſchlüſſe des Her⸗ 
renhauſes. Ich habe mir deshalb erlaubt das ebengeſtellte Amende⸗ 
ment Löwenſtein zu unterſchrelben, indem ich nach den praktiſchen Er⸗ 
fahrungen, die ich im Lande gemacht habe, wünſchen muß, daß es 
möglich ſei auch nicht juriſtiſch gebildete Landräthe zu ernennen. Nach 
dieſer Seite hin ſchließe ich mich den Herrenhausbeſchlüſſen an und 
babe auch in früheren Abſtimmungen ſo geſtimmt. Ich möchte gern 
Herrn Abg. Richter in einigen Punkten entgegentreten. Es ſoll frü⸗ 
ber einmal von einem großen Ariſtokraten ge worden fein: Der 
Menſch finge erſt beim Baron an. Mir Scheint die jetzige Strömung 
der Zeit irrthümlich dahin zu geben als wenn der Menſch der in einem 
Verwaltungskörper praktiſch ſich bethätigen foll, nur dann erſt begin⸗ 
nen könne, wenn er ein juriſtiſches Examen abgelegt bat, Wir haben 
aber manche tüchtige Menſchen im Staate, die ohne juriſtiſche Exa⸗ 
mina doch ihre Pflicht als Verwaltungs Beamte erfüllen kön⸗ 
nen und beſſer erfüllen können wie mancher Minder⸗ 
befähigte mit Examina. 


Es iſt nicht entfernt meine Abſicht die Ju⸗ 
riſten von den Landrathsämtern K ee 


bewährke Mä 0 ſchloſſen der, 
andere tüchtige praktiſch bewährte Männer nicht ausgeſchloſſen wiſſen, 
weil ſie zufällig nicht Jura ſtudirt haben. Ich möchte grade aus den 
Erfahrungen meiner heimathlichen Provinz bemerken, daß wir in der 
Provinz Poſen das Präſentationsrecht nicht haben und daß in Folge 
deſſen eine große Anzahl Aſſeſſoren als Landräthe⸗ angeſtellt ſind und 
früher angeſtellt waren, die ſonſt dem Kreiſe ſelbſt nicht angehört haben. 
Wir haben grade von liberaler Seite die allerböſeſten Erfahrungen 
mit dieſen ſtrebenden Herren gemacht, (Sehr richtig!) die mit wenig 
Rückſicht auf das Intereſſe der Bevölkerung und des Landes ohne die 
Kenntniß ländlicher Verhältniſſe und deren Bedürfniſſe mehr oder 
weniger die Ait beben der Bureaukratie, Fiskalität und Polizei allein 
im Auge gehabt haben. . 
5 8 5 vn werden Sie denn nun aber um ſolchen Dingen ent 
gegenzutreten, mit den früheren Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
im 8 10 erreichen? Sie werden diejenigen Juxriſten, welche nicht im 
Stande ſind das zweite Examen zu machen, begünſtigen, ſich der Ver⸗ 
wallungscarriere zu widmen und um Landrathspoſten zu bewerben, 
denn ſie können dann noch in ein gutes Amt eintreten, während alle 
anderen wenn auch praktiſch und tüchtig bisher bewährten Männer 
5 ausgeſchloſſen werden, weil fie nicht Juriſten ſind. Auf der anderen 
2 Seite möchte ich aber gern unſere alte Einrichtung der Landräthe be⸗ 
N + halten, wo der Landrath nicht allein Beamter des Staates iſt, ſondern 
wo er aus den Kreiseinſaſſen hervorgegangen, mit den Verhältniſſen 
derſelben beſſer vertraut auch die Intereſſen des Landes und der 
Bevölkerung der Regierung gegenüber in derſelben Weiſe zu ver⸗ 
treten hat. Nun werden Sie aber für den Landrathspoſten, 
| der meiner Ueberzeugung nach im Verhältniß zu den übrigen 
h Beamtenkreiſen nur ſchlecht dotirt iſt, Niemanden don außerhalb und 
f mit der Abſicht Landrath zu bleiben finden, der ſich gern einem ſolchen 
Poſten widmet, ſofern er nicht die Ausſicht hat, dadurch eine höhere 
Sie machen durch ihren früheren Beſchluß den 


arriere zu machen. 
zu einem Durchgangs⸗ 


Poſten des Landraths bloß zu einer Staffel, 
5 2 zum Regierungsrath und das halte ich im Intereſſe des Lan⸗ 
des für ſchädlich. Ich muß noch hinzufügen: Der Kreistag, wie er 
nach der neuen Kreisordnung zuſammengeſetzt iſt, beſteht aus einer 
gewählten Biber und derjenige Landrath, der beute von dieſer 
gewählten Körperſchaft präfentirt wird, iſt doch ein ganz anderer, wie 

derjenige, der nach der alten Kreisordnung überwiegend von den be⸗ 

vorzugken Rittergutsbeſitzern präſentirt wurde. Wenn die Herren 
fragen, warum ſie bei den Bürgermeiſtern nicht auch eine ſolche 
Kautel machen, dann beißt es: ja 


Bauer, das iſt etwas ganz anderes, 
Er dem Lande müßt ihr nur einen ſolchen ſtudirten Landrath haben. 
Ich möchte mich daher kurz faſſen, 


indem ich glaube, aß: wenn Sie 
unfern Antrag zu $ 10 annehmen, ein Vermittelungsvorſchlag gegeben 


iſt, dem die k. Staatsregierung und auch das Herrenhaus wird zu⸗ 
ſtimmen können.“ (Bravo!) 


Lokales und Provinzielles. 
; Poſen 23. Juni. 

f — Polniſch⸗ultramontaner Terrorismus. Wir haben ſchon 

0 mehrfach Gelegenheit gehabt zu zeigen, daß die polniſchen Fanatiker 

fi auch auf dem wirthſchaftlichen Gebiete die nationale Abſperrung ver⸗ 

15 d Die Polen ſollen weder bei deutſchen Geſchäftsleuten etwas 


aufen, noch von deutſchen Handwerkern Arbeiten ausführen la ſſen, 

15 deutſche Arbeiter und Wirthſchafter in Dienſt nehmen. Die letzte 
Forderung vertritt beſonders der ultramontane „Oredownik“, welcher 

1 wie es ſcheint hier die Wünſche polniſcher Wirthſchaftsbeamten ver⸗ 
tritt. Das Blatt hat eine förmliche Hetze gegen diejenigen polniſchen 

1 Landbeſitzer eingeleitet, welche deutſche Wirthſchafter in Dienſt nehmen, 
A indem es ſeit einiger Zeit jeden ſolchen Gutsbeſitzer dem nationalen und re⸗ 
1 ligiöſen Haß empfiehlt. In ſeiner letzten Nummer bringt das Kaplan⸗ 
f blättchen eine Denunziation aus Koſten, worin es, heißt, daß 
hi „ſolche Abtrünnige ( verachtet ch und auf jedem Schritte gemieden 
werden“, müßten, da die deutſchen Beamten gewöhnlich, auch lutheriſch 

8 ſeien, ſo entſtehe daraus „nicht nur ein Schaden für die Nationalität 
3 ſondern auch für den Glauben“ (). „Darum polniſche Gutsbeſitzer, 
1 ruft der polniſche Phariſäer aus, denkt daran, daß wenn ihr Deutſchen 
Polen wegnehmt (2) ihr nicht nur eure Natio⸗ 

nalität verläugnet () ſondern auch den Glauben () und ſchlim⸗ 
mer feid als die Heiden!“ (sic) Zu dem betreffenden Falle, 
den der ultramontane Korreſpondent anführt macht er die Bemerkung 
in herzzerreißender () Anblick ſei, wenn der 


Brod gebt und es den 


daß es „ein N ) ) j > 
deutſche Beamte Sonntags in die lutberiſche Kirche fahre und bie 
1 Nane in die katholiſche Kirche gingen.“, Schließlich fordert der 
3 ultramontane Fanatiker alle „Wohlgeſinnten auf, ſeine Anſichten zu 
8 unterſtützen und wendet ſich mit dieſer Bitte ſogar an den „Dziennik 
4 Poznanski“, den „Kurver“ und die „Gazeta Torunska. 


Wie weit mon der Fanatismus der Nationalökonomen des „Ore⸗ 


dowufk“ gediehen ſein, wenn er an die Polen die Forderung ſtellt, fi 


ii urch die Ausſchließung von Deutſchen ins eigene wleiich zu ſchneiden. 
8 e polnnechen Gabeitgeber nehmen gewiß nicht aus irgend welcher 
? Vorliebe deutſche Beamte an, ſondern weil es in ihrem Intereſſe liegt. 
Aber was kümmern ſich die 1 Hetzer um die Wohlfahrt ihrer 
4 Landsleute, wenn nur ihr religiöſer und nationaler Haß Befriedigung 
1 erhält. Sie verlangen nichts weniger als einen Schutzzoll für die pol⸗ 
3 niſche Arbeit, damit die polniſchen, irthſchafter, befreit von der deut⸗ 
0 ſchen Konkurrenz, noch weniger leiſten dürfen als jetzt. Und wenn die 
5 polniſchen Schutzzöllner noch konſequent wären in dem Verlangen nach 
} nationaler Abſperrung! Indeſſen haben wir noch nie gehört, daß ſie 
’ den polniſchen Landsleuten verbieten, bei deutſchen Kapitaliſten oder 
8 Geſchäftsleuten Kredit und für ihre Waaren deutſches Geld zu nehmen. 

„Non olet“, denken ſie. 8 . 8 
. | r. Im königlichen Seminar für Erzieherinnen fand in den 
! Tagen In 19. 1 22. d. M. unter Vorſitz des Reg.⸗ und Provpin⸗ 
* fal Schulraths Dr. Pol te die mündliche Matuxitäts⸗Prüfung ſtatt. 
nn son 25 Prüflingen, die ſich gemeldet hatten, haben 23 dieſelbe be⸗ 

A ſtanden. 

Die Renyiene Kunſtreitergeſellſchaft, 


8 terg welche geſtern 
Abends die letzte Vorſtellung gab, iſt in der vergangenen Nacht um 


} 
1 AN 1 
eee 


2 Uhr mit einem e von hier nach Hamburg abgefahren. Der 
ug beſtand aus 7 Perſonen⸗ und 14 Güterwagen. Zahlreiche Per⸗ 
onen aus Poſen gaben der Geſellſchaft bis zum Bahnhofe das Ge⸗ 
eit. Die ausländiſchen Thiere und die Requiſiten zu den Panto⸗ 

mimen waren ſchon vor der letzten Vorſtellung fortgeſchafft worden. 

In Folge deſſen wurde in der geftrigen Vorſtellung keine Pantomime 

gegeben, ſondern nur einige bereits bekannte Produktionen von der 

Geſellſchaft wiederholt. Das Haus war 1 de N Am 

Schluß der Vorſtellung wurde Direktor Renz mehrmals vom 

Publikum herausgerufen. 

r. Dem hieſigen Zweigverein der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung 
ſind von dem Kaufmann Heymann Hirſchberg aus Anlaß der golde⸗ 
nen Hochzeit desſelben 150 Mark überwieſen worden. Aebnliche Ga⸗ 
ben wären dem Vereine ſehr erwünſcht, da die Mittel desſelben faſt 
erſchöpft ſind. 

r. Im Verein für Singvögel⸗ und Geflügelzucht und 
Vogelſchutz, welcher ſich im April d. J. hier gebildet hat, hielt Herr 
Kanarienvogelzüchter Casver aus Breslau vor Kurzem einen ein⸗ 
gehenden, längeren Vortrag über Behandlung des Kan a⸗ 
rien vogels und zwar während und nach der Heckzeit. Wir ent⸗ 
nehmen dem Vortrage Folgendes: Die Züchter ſowohl des Geflü⸗ 
gels, als der Singvögelſmüſſen ſtets darauf Bedacht ſein, das Angenehme 
mit dem Nützlichen zu verbinden, um neben der Liebhaberei auch noch 
pekuniären Vortheil zu erreichen; dies wird nur dann möglich ſein, 
wenn die Racen rein weiter gezüchtet werden. Die Züchter des Harzes, 
berühmt in allen Welttheilen, haben vor denen des übrigen Deutſch⸗ 
land nichts voraus, man kann hier ebenſo feine Schläger züchten, als 
im Harz; es liegt nur daran, do man zur Hecke Vögel aus einem 
reinen Stamme und ſpäter gute Vorſchläger verwendet, welche wo⸗ 
möglich dieſelben Geſangstouren haben, wie die Heckvögel. Auch iſt 
die Liebhaberei nicht ſo koſtſpielig, wie allgemein angenommen wird; 
dieſelbe bringt im Gegentheil noch Nutzen und hält manchen Lieb⸗ 
haber von anderen koſtſpieligeren Vergnügungen ab. — Der Vortrag, 
a den näher einzugehen der Raum nicht geſtattet, entholt für Lieb⸗ 
haber und Züchter jo viel Neues, daß empfiahken werden kann, den⸗ 
ſelben nach der ſtenographiſchen Aufzeichnung, welche von 2 Mitglie⸗ 
dern des hieſigen Stolzeiſchen Vereins muſterhaft bewirkt worden iſt, 
nachzuleſen; derſelbe liegt für jeden ſich dafür Intereſſirenden im 
Vereinslokale zur Einſicht aus. 

L umänderung von Ortsnamen. Durch allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre vom 8. Mai c. find den nachſtehenden im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg belegenen Rittergütern und Gemeinden ſtatt ihrer 
bisherigen polniſchen Namen die nebenvexzeichneten deutſchen Be⸗ 
nennungen beigelegt worden, und zwar: im Kreiſe Gneſen: Kirſch⸗ 
kowen — Welnau, Jankowsko — Morgenau; im Kreiſe Schubin: 
Szubskawies — Schubinsdorf, Thuremüble — Thure, Zurezyn — 
Louiſenheim; im Kreiſe Wirſitz: Borzyskowo (Vorwerk und Ritter⸗ 
gut) — Waldungen, Borſyskowo (Dorf) — Waldungen, Kl. Koscierzyn 
& Koſtſchin; im Kreiſe Wongrowitz: Rittergut Damaslawek 
— Elſenau. 

$ Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe verunglückte am 
Mittwoch ein Rangirer indem er zwiſchen die Puffer zweier Waggons 
gerieth und dabei ſo bedeutende Verletzungen davontrug, daß er nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden mußte, wo er Tags 
darauf geſtorben iſt. 

s Auf dem Poſen⸗Creuzburger Bahnhofe wurden geſtern 
einem Arbeiter beim Ausſchachten für das Beamten⸗Wohnhaus, 
welches dort errichtet werden ſoll, die Beine derartig gequetſcht, daß 
er nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe gebracht werden mußte. 

s Mißhandlung. Am 21. d. Mts. drang eine Frau auf der 
St. e in die Wohnung einer anderen dort wohnenden 
fr el prügelte dieſelbe, angeblich ohne jegliche Veranlaſſung, brachte 
ihr einige 


ig unden bei, riß ihr den Hut vom Kopfe und entfernte ſich 
mit dieſem. Die Beſchädigte hat den Strafantrag geſtellt. 

§ Diebſtähle. Am 21. d. M. Abends wurde einem Schuh⸗ 
machermeiſter auf der Schrodka durch einen Schuhmachergeſellen, 
einen ruſſiſchen Ueberläufer, die Summe von ein kurzer 


Weſte geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Dachdecker, welcher im 

dachte ſteht, im Zirkus 6 Kiffen geſtohlen zu haben, mit denen er von 
einem Wächter getroffen wurde und die er von einem im Zirkus be⸗ 
ſchäftigten Schneider erhalten haben will. — Verhaftet wurde ein 
Glaſer, welcher in dem Verdachte ſteht, mit anderen Perſonen gemein⸗ 
ſchaftlich den bereits erwähnten Kuhdiebſtahl in Jelonek verübt zu 


haben. 

—g. Obornik, 22. Juni. e SE 3 FL) Heute ereignete 
ſich in dem 96 Meilen von hier entfernten Dorfe Uscikowo ein bekla⸗ 
genswerther Unglücksfall. Bei dem Freiſcholtiſeibeſitzer Herrn Krieger 
iſt die Rotzkrankheit unter den Pferden ausgebrochen. Um nun den 
Thatbeſtand feſtzuſtellen und die ferde zu taxiren, begab ſich die ge⸗ 
wählte Kommiſſion an Ort und Stelle. Die vorgefundenen Pferde 
wurden ſämmtlich, 16 an der Zahl, taxirt und von dieſen 3 als voll⸗ 
ſtändig von der benannten Krankheit befallen, zur ſofortigen Tödtung 
defignirt. Der Beſitzer übergab dieſe Thiere dem Vogt des Gutes, 
um ſie zu erſchießen, und wurde ihm zum benannten Zweck ein Zünd⸗ 
nadelgewehr ausgehändigt. Bei zwei Pferden rs der Akt gut von 
Statten, beim dritten aber erf das Gewehr. Der Vogt wollte 
nun die Aa du herausziehen. ahrſcheinlich ergo er jedoch den 
anderen auf durch Inruhſtellung unſchädlich zu machen. Das Ge⸗ 
wehr ging los und traf den das Pferd haltenden Schäfer Zeh in den 
Rücken fo Re) daß der Schuß vorn heraus ging. Die Schrot⸗ 
ladung durchbohrte den Zeh und fand derſelbe auf der Stelle ſeinen 
Tod. Der Verunglückte war ein pflichtgetreuer Arbeiter und hinter⸗ 


läßt eine junge Wittwe mit einem Kinde. 

K. Rawitſch, 21. Juni. Landwehrverein. Schul⸗ 
inſpektion. Seminarprüfung.] Am vergangenen Sonn⸗ 
abende fand in dem Garten der Sorge'ſchen Brauerei ein Feſt des 
hieſigen Landwehrvereins ſtatt, bei dem namentlich die dargeſtellten 
humdriſtiſchen Scenen aus der Zeit der Belagerung von, Metz den 
allgemeinſten Beifall fun de Lelder hatte das plötzlich eingetretene 
kühlere Wetter den Beſuch beeinträchtigt. Die Einnahmen waren zum 
Beſten der hieſigen Kinderbewahranſtalt beſtimmt. Für die 
letztere Anftalt gehen trotz der nicht unbedeutenden Erhöhung des 
Schulgeldes ſo viele Meldungen ein, da bereits wiederholt öffentlich 
bekannt gemacht werden mußte, daß alle Stellen beſetzt ſind. Geſtern 
und heute wurde hier eine uf) ektion der ſtädtiſchen und Privatſchulen 
durch den Oberregierungsrath von der Groeben abgehalten. Derſelbe 
ſprach über die Einrichtungen der hieſigen Töchterſchule, ſowie über 
die Leiſtungen der Schülerinnen wiederholt ſeine Befriedigung aus 
und wohnte auch dem Turnunterrichte, deſſen Einführung er als be⸗ 
ſonders erfreulich bezeichnete, längere Zeit bei. Auch von der Schule 
der hieſigen Strafanſtalt, in der die jüngeren Strafgefangenen, die 
einen mangelhaften (ementarunterricht genoſſen haben, 11 Stunden 
wöchentlich in elementaren Gegenſtänden unterrichtet werden, nahm 
er eingehend Kenntniß. Außer der Elementarſchule beſteht noch eine 
reinigt Sonntagsſchule in der Anftalt. Auch erhalten geeignete 
Sträflinge regelmäßigen Geſangunterricht und der. vierſtimmige Chor 
derfelben trägt nicht wenig dazu bei, die Feierlichkeit des ſonntäglichen 
Gottesdienſtes zu erhöhen. — Zu der in dieſen Tagen ſtattfindenden 
Abgangsprüfung im Seminare haben ſich 19 Seminariſten gemeldet. 


Bromberg, 22. Juni. [Hauptverſammlung des 
e der Eeſtav⸗Adolf Stiftung.] 


eute tagt in den Mauern unſerer Stadt die Hauptverſammlung des 
rovinzial⸗Vereing der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Geſtern fand in der 
ula des königl. Seminars die Begrüßung der Deputirten und Gäſte 
ſtatt, und zwar in einer längeren Anſprache durch den Oberbürger⸗ 
meiſter Boie. In derſelben pries er den in unſerer Stadt herrſchen⸗ 
den kirchlichen Geiſt. Derſelbe habe ſich u. A. namentlich in der Opfer⸗ 
willigkeit beim Bau der neuen evangeliſchen Kirche gezeigt. Kein Mit⸗ 
lied hätte, veranlaßt durch die Baubeiträge, welche es zu zahlen ge⸗ 
habt, auch nur Schritte gethan um aus der Landeskirche auszuſchei⸗ 


den, dagegen aber hätten viele Beamte von dem Privilegium der 


1 Arm 
ſchwarzer Tuchrock, eine dunkelgrüne, ſchwarze Korthoſe und In Vene 


Steuerfreiheit keinen Gebrauch gemacht und freiwillig ſich zur Za 
der Baubeiträge verpflichtet ꝛe. — Herr General⸗ uperintenDe 
en dankte in kurzen Worten. Von dort begab ſich 


Ap 


ae Brit, v. 


Feſtpredigt über Jeſaias 49. V. 8 
ſuchte er den Guſtav⸗Adolf⸗Verein als barmherzigen Samariter, dan 
als ein Kind des Friedens und als einen Wächter auf der Wart 
Neri darzuftellen. — Beim dar Kolle aus der Kirche wurde für 
erein an den Kirchthüren eine Kollekte erhohen. — Dem Program 
gemäß begannen dann um 12 Uhr die Verſammlungen in der A 5 
des Seminars, bis 2 Uhr ſollten dieſelben beendet ſein und dann ein 
Diner in Mintz Hotel eingenommen werden. Die Zahl der Theil⸗ 
nehmer betrug bis heute Morgen 45. 8 


Gneſen, 23. Juni. [Jubiläums feier. Geſtern, am 22 
Juni, fand das 60jährige Amts⸗Jubiläum des Herrn Hofrath von 
Grotkows ki hierſelbſt ſtatt, und zwar in möglichſt Wau enge 
Weiſe, wie es bei dem ſehr hohen Alter des würdigen Jube areiſes 
von 82 Jahren nicht anders fein konnte. In der Eigenſchat 
Kanzlei⸗Direktor hat der Jubilar bei dem hieſigen früheren Land⸗ u 
Stadtgericht, jetzigem Kreisgericht beinahe ein halbes Jahrhund 
lang bis auf den heutigen Tag amtirt. Unter allen circa 60 Mit 
amken der hieſigen Gerichtsbehörde find kaum 2 oder 3 befindlie 
deren Lebensalter die Zahl der Dienſtjahre des Herrn Jubilars üher⸗ 
ſchreitet und alle werden darin übereinſtimmen, daß derſelbe mit ſtets 
unermüdlichem Berufseifer wacker am Platze war. Darum haben der 
Gerichts⸗Direktor mit den Richtern und Rechtsanwälten, ſowie Büreau⸗, 
Kaſſen⸗ und Unterbeamten es ſich nicht verſagen können, ihm an d 
ſo wichtigen Tage ſeines langen Pilgerweges die herzlichſte Be 112 
wünſchung perſönlich darzubringen. Bezüglich des Jubilars 0 ier 
noch Folgendes mitgetheilt: Nach geſchloſſener Gymnaſtalſchulbildung 7 
fungirte v. Grotkowski ſeit dem 1. Juni 1816 bis zum Monat März 
1817 in der Kalkulatur der königl. Regierung zu Poſen, demnächſt als 
Oberregiſtrator, Gerichtsſekretär und Kanzleidirektor ununterbrochen 
bei den gneſener Juſtizbehörden und nebenbei auch in kommunalen 
Ehrenämtern ſeit 40 Jahren theils als Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Mitglied des Schulvorſtandes, Senior der hieſigen Schützengilde und 
als Magiſtratsbeigeordneter. In den Jahren 1854 bis 1856 war der⸗ 
ſelbe Abgeordneter zum rovinziallandtage in Poſen und wurde ſchon 
mittelſt Allerhöchſten Patents vom 10. Mai 1838 zum königlichen Hp 
rath (mit dem Range zwiſchen der 4. und 5. Klaſſe) ernannt. 
Jahre 1846 wurde der Jubilar mit dem Rothen Adler⸗Orden 4, 
ſowie im Jahre 1856 mit dem Kreuz der Ritter des Hobenzollernfd 
Hausordens 3. Kl. dekorirt. Die ſtädtiſche Kommunalverwaltung 
deshalb auch gern Veranlaſſung genommen, ebenfalls eine erzli 
Gratulation abzuſtatten und ihm als Zeichen dankbarer Anerkenn 
für die der Stadt geleiſteten Dienſte einen ſilbernen Pokal zu wid 


k. Schneidemühl, 22. Juni. [Polizeikommiſſar. Poliz, 
Diſtrikt. Ermäßigte Wohnungspreiſe.] Unſere ſtäptiſchen 
e l e bergnnßt mode, : Y 
— es Po 30 unn rs 8 für n an 2 b 

ehe; u. Das Magiſtratskollegium ſoll die Anſt 5 

eamten mit einem Gehalte von bereits genehmigt h. 
und werden demnächſt die Stadtverordneten darüber beſchließen. 
neue Einrichtung wird wohl jeder von uns mit Freuden begrütß 
denn ein energiſcher R thut uns hier ſehr noth! — N 
verlautet, ſoll in unferem Kreiſe noch ein neuer Polizeidiſtrikt ein 
richt werden. Verkleinert werden in Folge deſſen die Polizeidiſtrikte 
Schneidemühl und Chodzeſen. Der neue Diſtriktskommiſſar wird vor⸗ 
ausſichtlich in Uſzez wohnen. — Außer vielen Bureaubeamten der k 
Oſtbahn, welche am 1. April in Folge Auflöſung des Baubürem 
von hier verſetzt worden ſind, werden gegenwärtig eine 
von Lokomotivführern und Heizern von hier nach Landsberg verſe 
In Folge dieſer Verſetzungen ſtehen bier gegenwärtig einige zwan 
Wohnungen leer, ein Umſtand, der Ka el drei Jahren in Schne 
mühl noch nicht ereignet hat. Die Breite für Wohnungsmiethen ft 
deshalb plötzlich herabgeſunken. Doch lange werden ſich die Miet 
dieſer ne e wohl nicht zu erfreuen haben, denn wenn 
Eiſenbahnkommiſſion ins Leben tritt, werden die Preiſe ohne Zwe 
wieder ebenſo ſchnell ſteigen. 


EEE RIEGEL FRENUSLANRAWENS.NER CHF DATTELN | 


Driefkaften. 


Auf Verlangen unſeres Korrefpondenten in Punig, erklären wir hiermit 
daß derſelbe nicht Verfaſſer des Artikels iſt, welcher in Nr. 394 unſerer 
tung „Aus dem Kreiſe Kröben“ veröffentlicht ſteht und daß ſich die Ent: 
nung auf genannten Artikel, die in der Beilage von Nr. 427 aufgenomme 
iſt, nicht auf ihn bezieht. 4 \ 

K. in Betſche. Wir bedauern, Ihnen darüber keine Auskunft ge 
zu können. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortun 


2 


Berlin, 23. Juni. Das Abgeordnetenhaus überwies den Geſetz 
entwurf, betreffend die Garantieübernahme für die Berlin⸗Dresden 
Bahn in der erſten Berathung der Budgetkommiſſion. Der Handels⸗ 
miniſter und der Finanzminiſter befürworteten die Vorlage; erftere 
wies auf die Gefahr der Fuſionirung der Dresdener mit der 
halter Bahn und die vorausſichtliche ſpätere Rentabilität der B 
hin. Der Finanzminiſter hob hervor, daß die Geſellſchaft den Be 
betrieb ſelbſtſtändig nicht fortführen konnte, und den Kauf an 
welcher dem Staate nicht das geringſte finanzielle Opfer aufe 
und nur Vortheil ſchaffe. Der Bahnankauf ſei überdies eminen 
litiſch wichtig, da die Bahn in's Herz Sachſens führe. — Das S 
ben des Miniſterpräſidenten, betreffend die Ernennung Hofm 
und v. Bülow's zu preußiſchen Miniſtern, wurde nach längerer 
batte, wobei Camphauſen die Maßregel wiederholt als durchau « 
rekt konſtitutionell bezeichnete, der Juſtizkommiſſion überwieſen. 

Berlin 23. Juni. Das Herrenhaus erledigte den Reſt der Stel 
ordnung faſt durchweg nach den Kommiſſionsanträgen. Der 6 
entwurf über die Befäbigung zum höheren Verwaltungsdienſt 
bis auf $ 10 (Befähigung zum Landrath) in der Faſſung des 
ordnetenhauſes genehmigt, zu $ 10 ein Antrag Dernburg angeno 
welcher mit dem im Abgeordnetenhauſe eingebrachten aber abgel 


Löwenſteiwſchen Vermittlungsantrag wörtlich übexeinſtimmt. 
a (Beilage.) 


ur 


Bekanntmachung. 
Für den hieſigen Walliſcheibrücken bau 
werden Agile 0 
60 Mille Klinker, 
7 Mille Thonziegel J. Klaſſe, 
520 Mille ee Il. Klaſſe 
benöthigt werden. Reflektanten auf dieſe 
Lieferungen wollen ihre Offerten in un. 
ſerem rathhäuslichen techniſchen Bureau 
unter Beifügung von geſiegelten Probe⸗ 
ziegeln, welche für jede Art in 2 Erem- 
faren einzureichen ſind niederlegen. — 
Gleichzeitig bitten wir ferner um Preis- 
mgebote b £ 
ar pro Kbmtr. Ziegelkleinſchlag für 
Beton ꝛc und 
pro Kbmtr. Ziegelmehl. 
Poſen, den 17. Juni 1876. 
Der Magiſtrat. 


ie Lieferung von 26 Geſchützrohr⸗ 
nden ei J Wallbüchſenlagergerüſt 
oll im Submiſſionswege vergeben 


werden, 5 ienflag, 
den 4. Juli 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 

ü des unterzeichneten Artille 
ee. Termin anſteht. Bedin ⸗ 
gungen 2. liegen daſelbſt 

Poſen, den 21. Juni 1876. 
Artillerie⸗Depot. 


Velannkmachung. 


n unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 100 die Firma Wente Loewe 
in Poſen mit einer weigniederlaſſung 
in Deutſch⸗Poppen und als deren In · 
haber der Kaufmann Joſeph Loewe 
u Poſen zufolge Verfügung vom is. 

uni 1876 heute eingetragen worden. 
Koſten, den 20. Juni 1876 


Königliches Kreis Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Wekanntmachung.⸗ 


In unſerem Firmenregiſter iſt die 
Nr. 152 eingetragene Firma 
miegel heute 


Die mit einem jährlichen Einkommen 5 
I Meinen 1230 Mark verbundene 


au Einficht.| } 


Gitter = Agent. 


122 


hörigen 


Die zur J. Katz'ſchen ge 
Waarenbeſtände, 

verſchiedene Möbel, Möbelſtoſfe, Teppiche, 
Galanterie- Artikel, auch einen halbver⸗ 
deckten Kutſchwagen und einn Möbel- 
wagen, ſowie noch viele andere Gegenſtände 
enthaltend, 


Konkursmaſſe 


ſollen. 
Mittwoch den 28. Juni c., Nachmitt. 4 Uhr, 


an Gerichtsſtelle im Konkurs-Bureau XI. im 
Ganzen an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zur Veſichtigung aller zum Verkauf kommenden 
Gegenftände wird das Geſchäftslollal (Hapieha- 
Platz Nr. 6) am Montag den 26. dieſes Monats, 
Vormittags von 10 b.s 12 Uhr geöffnet ſein 
und werden dort gleichzeitig das Inventar und die 


Lehrer⸗ und Kantorſtelle 


an der ev. Schule 


ſelbſt iſt vakant und ſofort zu ba ich 


Qualifizirte Bewerber wollen 
chleunig 5 unter Einreichung ihrer 
mir e bei dem Unterzeichneten melden 

Kruſchwitz, den 19. Juni 1876. 


er Magiſtrat und ev. 
9 Schulvorfiand. 
Rosenberger. 


Bekanntmachung 


Das Gebäude Magazinſtraße 4 hier 
ſelbſt an, nacven pe erſte Termin 
ohne Ergebniß geblieben iſt, nochmals 


am wo 
den 28. Juni 1876, 


Vormittags 9 Uhr, 

im Baubureau, Magazinſtraße Nr. 4, 
öffentlich zum Verkauf auf ſofortigen 

bbruch an den Meiſtbietenden geſtellt 
werden. f 

Die Bedingungen liegen im ger 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Poſen, den 21. Juni 1876. 


Der Bauinfp.ktor. 
0. Hlrt. 


Auktion. 


ntag den 26. Juni, früh 
15 Uhr ab, werde ich Halbdorf 
ſtraße Nr. 5 gute Möbel, als: 
1 Nußbaum Kl iderſchrank, 
Mahagoni⸗Wäſch⸗Schrank 
Sopha, Tuche, Stühle, 
Spi gel, Waſchtoilette ꝛc, 
ferner eine Partbie Better 
und dv Famenkl ider 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Biyehsein les 
König Auftionstonmiarne. 


In einer Kreisttadt 


Mittelſchleſiens ist ein ſeit vielen 
Jahren mit gutem Erfolg betriebenes 


Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 


kurzwaaren⸗Geſchäft 
nebſt Haus, 
hat A mit allem Comfort der Ge. 
genwart ausgeſtattet ijty anderer Unter 
nehmungen halber zu verkaufen. 
Näheres auf briefl. Anfragen, 
unter X. 3473 an Nudolf 
in Breslau zu richten find 


welches Prima-Lage 


welche] Klaſſe 
Moſſe 


der eſta“ 
„Beh zu Polen, p 31. Dezember 1875. 


Bilanz. Mk. pf[ Gewinn- u. Ber- Mt. vf 
· A 
| ana] luſt-Konto. | 
Sola ⸗Wechſel 3509250 
Hiace 1282.50 352,207 50 5 7 
neue Poſener ef fed — 
ene ae ein Beitragsüberträge u. Re © 
31. XII 75. 19302,76 aden . 45902028 
Kautionsef ten 3 1486,80 50,789 56 A n . 1 = 
Guthaben bei Gen. Agenten | Sorten 3 29.532 26 
u. ſonſtigen Debitoren 34,747 26 Certifikat-Zinſen 12.916155 
Geſtundete Beitragsraten . 53,228 32 5 5 84108 
Mobilien u. Bibliothek n „229% Verluſt an Effekten 841 
Abi vs re e Ass A een de erwin: 600 
Druckſachen u. Ag⸗Schilder x Abſchrelbun en auf: er 
n. Abſchr. dv. 83% Prog. | 119130 ) Mobilien * 
Stempelgebühren S 213060 ro 626,06 
Gewinn- u. Verluſt⸗Konto Druckſachen J 
a) Uebertrag a N 
1874. . 17816278 (33% Proz) 5956,67 
5 pro 1875 54938.65 [938,101 43] © ale 9025 
750,691 03% Proz). 126819] 7.85092 


aſſiva. 
Sub te one. gone 604,200 — Verwaltungs. und Orga⸗ 


Noch nicht beho⸗ 2 | niſationskoſten. 94,619ʃ36 


750780705 
Poſen, den 1. Januar 1876. 


1 216, 05 


Gegenſeitigkeit. 
der General-Direktor. Her techniſche Direktor. 
Dr. Reſewsbl. Businski. 
Der Berwaltungs- Bath: 
H. v. Noſtitz⸗Jackowski. B. Leitgeber. 
H. v. Turno. J. v. Lnkomski. J. Hochberger. Dr. Si 
Die Uebereinſtimmung mit den Büchern der Geſellſchaft beſcheinigt 
die Reviſions⸗Kommiſſion: 
Dr. v Donimirski. Wl. Jerzytiewiez. 3 E. Karlinski- 


au” Preuß. Original- Looſe "WE 
154. Pr. Lotterie % 84 M (für alle 4 Klaſſen 150 
alle 4 Kl. 75 M) verſendet gegen Einſendung des 
Berlin 8., Kommanbantenſtraße 30. (D. 2449) 


54 42 M. (für 
Carl Hahn, 


bene Arzthono⸗ 8,194 35 
rare. . 2460,00 
icht 2 

1 245 i f Gewinne, 

Zinſen 10323,10 | 12,783 10 gem . . 148255,10 

den Reſerb“ 2,700 —J Beitritts Ge: — 

Belag „ Ueberträge und bühren 9390,61 157,645 71 

Reſerven 3,5213 Anſen 3,609 99 
Kautions⸗Konto . 37,486 80 Bilanz⸗Konto. 54,938 65 


„Vesta“, Lebens ⸗Verſicherungs⸗Bauk auf 


J. Lewandowski. 
Dr. Zielewicz. 


M.), 
Betrages ſhat Dom. Bielawy bei Janowiec 


Die garlenlaube | 


1 Mark 60 Pf. 


5 bringt in dem mit dem 1. Juli beginnenden dritten Quartal die bereits früher angezeigte Erzählung: 


„Vineta“ von E. Werner, Verfaſſer von „Glück auf!“ — „Am Altar“, 


15 Be welcher dann Novellen von Herman Schmid, Rudolf Gottſchall, A. Godin c. folgen werden. 
Außerdem eine Reihe belehrender und unterhaltender Artikel. 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. f 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 1 
LE eee eee een 


Bekanntmachung. Bad Nen-Ragoczi bei Halle a. S. 
Am 4. Juli e. sig auf dem) Die Stickſtoffgas⸗ Inhalationen deſſelben ſind das einzige und 8 
Bapnbofe Dftrome, Station ber Polen, chroniſchen Lungenſchwindſucht 


Creuzburger Eiſenbahn 36 Stück ſouveräne Heilmittel der 


Moldenkipplowrys, 2 Grundpflüge, ” 2 5 6 
gaufpohlen 2200 St. kieferne Schwellen, und ähnlicher Bruſtleiden. Krol A d i ec 
find zur Zeit an einem anderen Ort und durch eine andere Kur- Methode nicht 


Pferdedecken, und ſonſtige zum 75 g 
bahnbau nöthigen Utenſilien und Ma- möglich. G 6 ) Dr. Steinbrü ch. 
ichtig für Pruchleidende. 
j 


terialien, desgl. am 5. Juli c. Nach⸗ 
Dem geſchätzten Publikum, ſowie den geehrten Herren Aerzten mache 


mittags 3 Uhr, auf Bahnhof Pleſchen men 
24 Stück Lowrys, % Schachtruthe 
haltend, öffentlich meiſtbietend gegen ® 
gleich baare Bezahlung verkauft 
Nähere Auskunft auch ſchriftlich er⸗ 


f 5 ichnete. ich hierdurch bekannt, daß ich ein Bruchband (ohne Federn) liefere 5 
W 1876. welches nicht geniren und brechen kann, und ſich durch Bequemlichkeit 5 
\ und Zurückhaltung des Bruches als das befte bewährt und beim Schlafen 4 


Der Ingenieur F. Hake. 
Eine Wirthſchaft von 146 
Morgen, größtentheils Weizen⸗ 


etragen werden kann. Auch empfehle meine Bruchbänder (mit 
Federn) für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden, 
welche ich ſtets bei mir führe. Zugleich zeige ich dem geehrten Publikum 
von Poſen und Umgegend ergebenſt an, daß ich Montag den 26. + 
und Dienſtag den 27. d. M. im Hotel de Berlin in Poſen f 


boden, durchweg Meefähig, anweſend fein, und allen Leidenden unentgeltlich Auskunft ertheilen werde. 0 
brillantem Fruchtſtande, iſt Theodor Wiere . kö, pr. Bandagift aus Halle a S. 5 
ſofort zu verkaufen. Lage ae e 


Bitte genau hierauf zu achten! Der zwanzigjährig gediente, jetzt 


D 


5 Minuten vom Bahnhof dagſt; ich füt ie gl l bl 155 92 5 als es 
Wi i en. agiſt; ühle mich veranlaßt, ein hochgeehrtes Publikum hierauf auf⸗ 
ee ni Ehe 5 merkſam zu machen, meine Firma nicht mit dieſen * 15 vergleichen. 

Adreſſe N. N. 15 poſtlagernd Weißen⸗ O. ü 
burg, Reg. B. Bromberg. 8 FCSCCTTCTTCCCCCCCCCCTCCTCTCCCCTCTCCTCTCT(TT >, 
Eine feine Hypothek von 5000 Thl. 7 7 7 5 AN 

binter 12 Bir au full wentaoſt 11 de Nagdeburgi che eitung, 

Morgen bei Poſen, ſoll verkauft oder 2 4 

lombardirt werden. Adr. Exped. der publiciſtiſches Organ erſten Ranges, f 

Poſener Zeitung. (welche eine telegraphiſche Leitung zwiſchen Berlin und Magde⸗ 
eee. burg gepachtet hat) ladet hiermit zum Abonnement auf das bes vi 


vorſtehende dritte Quartai ein, Bu 
Inſeraten ift bei der großen Auflage der Magdeburgiſchen Zei⸗ U 
tung, welche das Hauptblatt der Provinz Sachſen und der Her ⸗ j 
Renee ie en a Fi a in dichte ? 
Verbreitung auch in Thüringen, Hannover, e nbur * 
denburg hat, der beſte Erfolg geſichert. $ (H. 324% f 


MNMäghmaſchinen. | 
Zu Ausftattungen empfehle beſonders: N 


* 


Die neu patentirten Singer-Familien-Nähmafginen st 


RETTEN 
Eine rechtskräftige For⸗ 1 
derung in Höhe von 118 Mark hi 
75 Pf. nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit 
dem 19. März 1867 und Koſten 
auf den Reſtaurateur 8 


Felix Rakowski 


zu Schilling, Poſen 
iſt mit Verluſt zu verkaufen durch 
Heilborn, Preslau, 
Nicolaiſtraße Nr. 64. 


IT EEE 


prakt. Arzt, 


der in der That ſich den Kranken widmet 
und nicht nur Vergnügungsreiſen macht, 
wird dringend nach Kletzko gewünſcht. 


Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts 
Haute und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der ie 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 

Vom 2. bis uli. Juli bin 
ich einer Reiſe wegen nicht 
zu konſultiren. 


Bescherner, 


fr 


Emil Matiheus, | 


Gr. Gerberſtraße 23. 
Deutsche 


Seemanns-Schule 
auf Steinwärder 


bei Hamburg. 
Theoretisch - praktische Vorbe- 
reitung und Unterbringung see- 
lustiger Knaben für Handels- event. 
Kriegsmarine. Prospecte bei der 
Direction der Deutschen Seemanns- 
Schule in Hamburg. 


Poſener Ban-Banl. 
Wir machen hiermit bekannt, 
daß in der am 29. April d. J. 
abgehaltenen außerordentlichen 
General-Verſammlung der 
Actionaire der Poſener Bau⸗ 
Bank beſchloſſen worden 
daß das Grund⸗Capftal der 
Aetionalre bis auf den Be- 
trag von 300,000 Mark 
herabzuſetzen, und daß der 
Erlös aus dem Verkauf der 
der Poſener Bau⸗Bank ge⸗ 
hörigen Graͤndſtücke nur 
zum Erwerbe von Aetien 
(Interimsſcheine) verwendet 
werden ſoll. 
Die Gläubiger der Poſener 
Bau⸗Bank werden aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 2 Monaten 
bei uns zu melden. 
Poſen, den 19. Juni 1876. 
Der Vorſtand 
der Poſener Bau⸗Bank. 
Meyer. Weigt. 
Eine Werkſtelle, 
u jedem Betriebe ſich eignend, nebſt 


Wohn. iſt bei mir zum 1. Oktober zu 
verm. Machol, Sandſtr. 8. 


Augebote u. H l Ver- 
Gesuche von HOlZ- steigerungen 
und Submissionen, Holzhandelsbe- 
richte von Berlin, Breslau, Danzig, 
Hannover, Königsberg, Riga, Schulitz, 
Süddeutschland, Oesterr. - Ungarn, J 
Warschau, Englard, Frankreich, 1 
bringt das: Handelsblatt für Wald- 
erzeugnisse, Organ f. die Interessen 
des Holzhandels. Das Blatt hat sich 
i. d. kurz. Zeit seines Bestehens 
durch reichhaltige und wahrheits- 
getreue Berichte eine Bedeutung { 
erworben, so dass „kein Gewerbe- i 
treibender, welcher Holz kauft oder 1 
verkauft, das Blatt, ohne sich u 
f 


heilbar. 


schädigen, entbehren kann.“ Durch 
d. Post f. 6 Monate 4 M. 50 Pf., 
wöchentlich 2mal. Probe - Nummer 
gratis u franco durch d. Fr. Lintz- 
sche Buchhandlung in Trier. (Rhein- } 
preussen.) Inserate sind vom bestem 

Erfolg. (I. 41363) 


5 
ſchönſten Reſultate und die herz⸗ 1 
lichſten Dankſagungen erzielt; ich 
bitte daher alle Bruftleidenden, 
ſich vertrauensvoll an mich zu 
wenden 


a 193 2 

A. Freitag, 

f Gutsbeſitzer in Bromberg. 
eee eee eee ee es g ed 


90 Stück Hammel 


ampf- 
Dreſch⸗ Maſchine 


zu verleihen durch 
Biesoit. 


zu verkaufen. Stenſchewo. 


n Se 4 


ſtadt. Herrn C. Nagunft in Berlin. 
Herrn Michael M. Goldzicher in Ber⸗ 
lin. Herrn Premieur Lieutenant a. D. 
R. von Unruh in Tillendorf. Herrn 
C Klockmann in Harmshagen b Bobitz. 

Geſtorben. Hauptm. a. D. Guſt. 
Heinrich in Treueubrietzen. Frl. Erna 
Scherſin in Wangerin. Hr. Georg 
Habicht, Hr. Otto Fuchs, Hr Franz 


Interims⸗Stadt⸗The ale 


Berliner | 
in Poſen. 
Als Entgegnung auf verſchiedene 


si 
Flora-Lotterie. 
eingegangene Aufforderungen, das Schau ⸗ 
fe: 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters wie 5 
des Innern und unter Aufficht der Königl. Staats⸗Regie⸗ Ein Falliſſement 


= rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. von Björnſon Gieſe, Frau Prem. Lt. Anna Kienitz, 


vr 2 0 i ü b. Schmidt-Si i in. 5 
Gußeiſerne Fenſte r 8 ed 08 % 08 N ewinnt. wieder zur Aufführung zu bringen Jb. Schmidt-Siewert in Berlin. Hrn 


theilt die unterzeichnete Direktion er Georg Borchard Sohn Max in Erkner. 
15 Stall⸗ und Wohngebäude nach jeder 


gebenſt mit, daß die Aufführung wegen Frl. Carol Friedländer in Königsberg. 
- de 256 — ftiger Erkrank des Stern Verw. Frau Staatsminiſter Charlotte 
eee ee Beacage Ziehung am 1. Juli d. 3. Aer a e ache 
gratis eingeſendet werden, ſowie Hauptgewinne im Werthe von je 30.000, 15,000 ben muß. ie Direkti 
Dachfenſter 10,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: e e 
8. 27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M.] — 0, & Hemain. 
. Auerbach, Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen Ein.“ Rirchen⸗Nachrichten 
Jun het Aube ichen Gifsngiejere]fritt in das „Flora“Etabliſſement bis 6 Monat nach der für Poſen. 
R b lbernen Tafel-Servi t Bl dee 10 Uhr: 9: vs fe . 
5 . 8 i i i el · mi » ormitta r: 0 
Eine gut erhaltene Led eng T . gelcngten 5 Mobitiaren in Re Zehn. — Nachmittags 2 Uhr: Herr 
mobile nebſt Dreſchmaſchine nalſſance und gothiſchem Sil, großen Concertflügeln. en Harmo-] Superintendent Klette. 


. a i nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl un kleineren dergl,[ Petrikirche. Sonntag d. 25 t 
ſuch 5 A alen ger ge Aquarien, Terrarien, Oederiuanren ac. 2c. 10 10 l Predigt: Herr Kon! 


g g Gooſe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſener] Bath Dr. Goeber — Nachmittage 

Urbanowski, Romocki & C0, Zeitung zu haben. Bei Entnahme von 10 Looſen cin ine re oe Bai 

Poſen. Freiloos. St. Vaulitirche. Sonntag der 

SB Bergmann’ HE 5 madd Wen 9 HR 190th 
n Salichl: Seife, BG eier: Herr Konſiſtorial R 

wirkſamſtes Mittel egen alle Haut⸗ Reichard. — 10 Uhr Predigt: 


Ein schon längere Zeit in Bremen 
ansässiger Kaufmann mit besten Re- 
ferenzen und ausgebreiteten Be- 
kanntschaften wünscht die Vertre- 
tung von Feuer- und Seever- 
sicherungsgesellschaften, sowie lei- 
stungsfähigen Häusern in Consum- 
oder Stapelartikel zu übernehmen- 
Gef. Offerten sub B. 1077 befördert 

die Annoncen-Expedition von E. 
Schlotte in Bremen. 


5 Schock Tangroggenſtroh 


zu verkaufen Vorw. Schwerſenz. 


Auf dem Gute 
Pakawie, 


eine Meile von der Bahn⸗ 
ſtation Wronke entlegen, ſteht 
am 28. d. Mis, um 9 Uhr 
früh, Licitationstermin zum 
Verkauf des jämmtlichen le⸗ 
benden Inventariums an und 
zwar: gute wollreiche Schafe, 
Pferde, Fohlen und Rindvieh, 
worin ein Vollblut⸗Bulle 
(Schw). 


phrofine —— 1 58 1b in 
nen er Anna 


(Königsſtraße 18). 
Sonnabend den 24. Juni: 
Zu ermäßigten Preiſen. 


Auf cht er. 


VLuftſchlöſſer. SE 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten (5 Bil⸗ 
dern) von Mannſtädt. 


Sonntag den 25. Juni: 


famſte⸗ tel H miethen Halbdorfſtraße 16, in derſes Ernſt iſt, die Wirthſchaft zu erler⸗ K N . 

I pititvetntgterten, IE IDEBEDDE üglichen e 3 nen, findet zum 1. Juli in Herr onſiſt.⸗ Rath Reichard. Zum 1. Male: 

Ein noch nicht einjähriger Milde wegen auch die beſte Toilette⸗ m enge I Te A be PEN Strw| Freitag den 30. Juni, Abende Neu! Neu! 

6 d Seife. Vorräthig à Stück 50 Pf. Büttel raße 11 N x Ei 2 6 1 0 Gottesdienſt: Herr Paſtor D 
ſchwarzer eon erger Hun bei Apotheker Elsner. a nen € rlin Schlecht. er ge undene 
(Baſtard) ſtark und groß en — feine Wohn. im 1. Stock, beſtehend aus g Garniſontirche. Sonntag den Raubritter 
3 Neſtles Kindermehl 3 Zimmern, Küche und Korridor, iſtſ zum ſofortigen Antritt verlangt 25. Juni, Vormittags 10 Uhr: Herr r 

gewachſen, iſt zu verkaufen. vom 1. Oktober zu verm. . Goldberg. Konſiſt.⸗Rath Militair- Oberpfarrer oder: 


er: 

Wenn auch der Bosheit Schlangentüde 
Die Unſchuld oft ae Math 
Doch es lebt noch ein Gott und eine 

Vorſehung wacht! 
Großes Ritter, Schau. und Trauer⸗ 
ſpiel mit Geſang, Muſik und abwech⸗ 
ſelnden Scenen, mit Todtſchlag, Mord 


a Pfunddoſe M. 1. 60 Pf. i 
Exped. d. of. Ztg. 19 55 „Eleners Aperbere. 


„ A Gebirgs-Himbeer⸗ 


yıup, 


Eine Wohnung von 7 Bid] Ein mit eiwas Schultenntniſſen ver 
8 Zimmern mit Erker umdyfehenes anftändiges 
Balcon ift ſofort zu vermie⸗ Mädchen 


then. a i jtr. [wird Stütze d 8 d 
ere, c tegen e cr ende A 


2 in das eit ft M. d ” unter N. Exped. d. 3 | 7 Uhr. Herr Superintendentfund Geiſtertanz, in ei . 
Kuh 0 1 n een een Schützenſtr 21 Eine deutſche Bonne, mehrere Stu- Kleinwächter. einem Gries, 3100. Auw unge 
u elm L t 7 N benmädchen, Kochmamſells und] In den Parochten der vorgenannter einem Nachſpie und einem Geſpenfler⸗ 
& 25 großes Kellerlokal (zu einer Köchinnen jucht dae PlacitungezureaufKirchen find in der Zeit vom 16. heat don tano Mitter von Cohnſteln. 
u 4. Wronkerſtraße 4. 5 ; Anders⸗Nietrzepkowska, bis 22. Juni: Muſik von Kurt Ritter v. Trampedach 
. . Reſtauration geeignet) zu Waſſerſtraße 22. getauft: 10 männl, 8 weißt, Perf [Ser am Schluß des Stücke vorkom. 
| 5 Für Hausfrauen. vermieten. Tüchti e Arbeiterinnen geftorb: 8 männl., 9 weibl. Per]. Get a iſt W von dem. 
. Täglich frisch gebutterte vorzügliche Wiltelmsplaß“, und nr be für Oberhembden, Kragen und 8 ter Kuno bar See, 
u afelbutter, a Manjcheiten be ee Bobem e hilde benamfet. 
1 u ie ur fer gn Bug., . one, e en din erer ge ein eee dn erte ace ne 
e e Bm. ee e Siegmund Bernstein, ir: sede a3 be ee Fe, 
6 bu Bade dn ren an en an Samilien-Biadrihten. Liter in pee ere ee 
. FR an daß gehenkte Gut 5 ne Mühlenſtraße e Iſider Matthias ſind ſchon heut bei Hm. C. fd 
2 u laſſen. Preis der Bulter 25 9d ift parterre eine Wohnung v. 2 Zimm Verkäuferin, der deutſchen und pol | Mofalie Matthias, geb Lewin zu haben. 5 | 
age ec LM. 0 allt Jeb 5 30% gute Stel — „ ide fler Dees: W 20. Suni 1825 Carl Schaefer { 
8 WIRTH nebſt Zubehör zu vermiehen. 2 _ _ Fre a 
Leihbibliothekare Gr Ritterstr. 16 ift im 2. Stode ouis Blum, Markt, Heute früh 2½ Uhr wurde Interims⸗ Stadt⸗Theater 
Bin Wolle für 6, 7, 8, [Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern] Putz- und Weißwaaren⸗Handlung. ; . 
in Wolle für 6, 7, 8, Aſwelche alte Romane auszurangi mit Wafer und ein Pferdeſtalll a5. Gere meine liebe Frau Valeska, in Voſen. 
1 9, 10 bis 39 Thlr. g eee eiten pe er 3.11 vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Einen Lehrling geb. Graßmann, von einem Sonnabend den 24. Juni 1876: 
. = . Bel 22 R 1 ucht 8 nur: 5 Zum 5. Male: 
4 ®Vercal und Creton Zur gefälligen Hinterwall chei Nr. 7 ſſuch @. Bartsch, munteren Jungen glücklich ent Schönröschen. 


m Coſtüme von 5 Thlr. an, I bunden. (la jolie par fumeuse.) 


5 Morgenkleider Beachtung. im 2. Stock zu vermiethen. Schneid ſellen. Prochnowo, 20. Juni 1876 Komiſche Operette in 3 Akten von 
8 t ie Verlagshandlung M. Driesner, neidergeſellen, 3. Offenbach. 
e en 8. W , St 8 0 Haupt ernten dm . Sn 10: 
1 


tüchtige Hoſenarbeiter, finden Beſchäfti⸗ 
9 i N. alle 


9 
iſt die 2. Etage pr. Okt. zu vem Hauptmann a. I. 8. des Generalſtabes. 
Ein in der frequenteſten Lage FFC 
Gneſens gelegener 


großer Laden 


nebſt Wohnung, welcher ſich zu jedem 
Gejchäfte, namentlich für nitt» oder 
Kurzwaaren, eignet, iſt per Oktober 


gung be 
Für men Material- und Eifen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 


Auguſt Cleemann 
in Frauſtadt. 


pfiehlt: 


Vollständiges Tarif. 
buch für Schlesische 
Steinkohlen. 


! Neu! 

Die ſchöne 8 82 
Komiſche Operette in 3 Akten von 
J. Offenbach. 


Die Direktion. 


Lambert's Garten. 


1 2 Thlr. an, 1 
. Sichus, Dollmans, 
Falmas, Jaquettes 
u werden der vorgerückten 5 
Saiſon wegen zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen aus. U 


Heute früh 4 Uhr 1 
ſanft nach langen ſchweren Leiden 
meine geliebte Frau, unſere theure 
Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
und Großmutter 


Minna Levy 


a verkauft. : 8 i zealoder fof. zu haben durch das Agentur —E;_ 3 I ya e Sonnab 4. 1 
r Scher Steinkohlen aller deu jetdätt Gast Dofenbera. Oil. |. O5 Boalr uhr Sa 5 Grosses Conceı 
5 8 gischen und osterreich-ungarischen,] Ein großer Lagerplatz in heirath. Wirth ſchafts In- im noch nicht vollendeten 53. Le⸗ ses oncert. 


bensjahre. 
Poſen, 23. Juni 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag den 25. Juni, Vormittag 10 
Uhr, vom Trauerhauſe, Wilhelms 
ſtraße 26, ſtatt. 


Anfang 6 Uhr. — Entrée 15 Pf. 
Sonntag den 25. Juni: 
Militair-Concert. 
Anfang 5 Uhr. — Entrée 15 Pf. 

2 Stolzmann. 


Schmldt's 


rumänische und russische Kiew- 
Brest-Eisenbahnen. 


Wilhelmsplatz 15. fpektor, plötzlich von feinem 
ultramontanen Chef deshalb 
vom 1. Juli entlaſſen, weil 
er nicht allzufromm iſt ſucht 
Stellung. Näh. unter W. W. 
in der Erped. d. Pol. Ztg. 


der Vadegaſſe iſt ſofort zu 
dermiethen. 

Näheres Graben 14 beim 
Haushälter. 


Herausgegeben von 

A. W. Berger & Co., 

Waldenburg i. Schl, Stein- 
kohlen-Engros-Geschäft. 

Abonuementepzeis 2 1876, drei 


Louis Dev 9 ee Mk. 5, unter Rückver- von bewährter Treue geſucht, welche N40 ‚Junger Deftiliationdgehilfe, der Verwandten und Freunden die A 2 
5 Bribelheneage vis vis beim neuen Perun, des AbonnementspreisesThauptfächlich tüchtig in der Küche, aber Ba erg e traurige Nachricht, daß es dem ffen⸗ 
a oſtgebäude. ei Kohlenbezügen durch dieſ auch landwirthſchaftlich erf. fein muß, 1. 850 d. J. Stellung. Gef Off dis Allmächtigen gefallen, unſere und Hunde⸗ 
ö 2 Herausgeber. da das Haus eine kleine Molkerei ıc. bun Chiffre 5 W 47 älteſte Tochter Eugenie im 
j Avis Ein für alle am Kohlen-Isefist. Portofreie Meldungen unter (ere d. J. einfenden zu wollen. noch nicht vollendeten 23. Lebens. Theater 
85 3 handel iuteressirten Ge- Beifügung der Atteſte an Frau Land er 3 jahre nach kurzem Krankenlager I 
5 Haarzöpfe, ak, schäftsleute (Käufer wie] Bite ER = 1355 woſtnerſf 3" 1 biten en e 
5 N ; EEE ͤ a 2 T itten 
Haareinlagen, Chignons und Verkäufer) durch geordnete, ] Ich ſucge zum 15. August c. eine Abe 7 427 aus dem] die Hinterbliebenen Eltern und Deutſchen Haufe, 
N Locken verkauft zu bill. Preiſen übersichtliche Aufstellung der einfache, ſelbſtthätige Kröbener Kreiſe richtige und Geſchwiſter. Sonnabend den 
die Haarhandlung von j ; auswirthſchafterin wahrhaft gerechte Erwiede⸗ Beerdigung findet am Sonn⸗ $ 24. Junf: 
b ie 8 Tarife, nothwendiges Nach- „ d 8 tag Nachmittag 4 Uhr vom 
Louis Sorauer, die im Kochen, Baden. Früchteeinlegenf rung ſenden den herzlichſten J Trauerhauſe, Neueſtr. 6, ſtatt. Groß 


schlagebuch. 

Die erste Nummer ist bereits 
erschienen. Prospecte stehen zu 
Diensten. Bestellungen werden 
direct oder durch jede Buchhand- 
lung erbeten. 


"Schüßenfir. 21 


Poſen, 71. Markt 71. 


Peldleum-Aucpeppasde 


garantirt solide, Sum 
1 Kochloch 1 Flamme 3 Ar. 50 b. 
2 


firm iſt und Wäſche und 7 
gründlich verſteht. Zeugniſſe und Ge 
haltsanſpruche bis 30. Juni einzuſenden 
Konary b. Görchen, Kr. Kröben. 
Frau von Weigel. 


Eine Fabrik ſucht einen 


Extra -Kinder - Vor- 


ſtellung. 
4 uhr 


Dank „dem Freund der 
> ud. u. 
Wahrheit Ad. ee Braun, 


Zwei wahrheitsliebende s n une 
Auswärtige Hamilien- 


Anfan 5 
Preiſe der Pig für Kinder: 


2 N 7 Mk. 50 Pf. en er.. Sperrſtß 4 
5 lachrichten. perrſiß 40 Pf., 1. Plaß 30 Pf. 2. 
2 : 4 a 11 Ak. 50 Pf. Izum 1. Oktober cr. zu vermiethen: Verwalter, Einen Thaler Belohnung Vere zus 55 Herm. Bache Maß 20 Pf. 
1 3 „ S Mk. 50 Pf 1. W n von 2— 11 der zugleich Kaſſirer ſein ſoll; eine Demjenigen, der mir von dem jetzigen mit Frl. Margarethe Creuß in Berlin. e Bei dieſer Extra Vorſtel⸗ 
. 6 17 Mk. 1. Wohnungen von 2— 11 Kaution von 1500 Thlr. wird ver- Aufenthalt des Schaubuden Ki ers Intendant Selretarialo. Afftent Ar lung können len zu den 
38 5 7 22 Mk. Stuben; Kon ee unter A. & B. . 7 — e i 1 wand mit 7 5 Werner in Az) gewöhnt, rn 5 1 5 nehmen. 
& Geschirre. 2. Pferdeſtall und Remiſe. [ beſtlagernd Polen. + Zawaldti, Poltzeiwachtmeiſterftong. —Markgrafpiesko. f 
* Klein. Mittel. Gross. I— Pfe f J Eine Leprlingöftelte in einem — in Züllichau. 3 A m ei große Gala⸗Vorſtellung. 
Colonialwaaren⸗ und Deftillationd- J. O. O0. F. Hrn L Abt in Berlin, dem Major Anfang 7% Uhr. 


Geſchaͤfte weiſt nach 


J. Mondre. 
Poſen, Walliſchei Nr. 39. 


Dead und Berlad von . Deder u. Co. (@. Rö e h in Boſer. Bee | 


820 Waſſerſtr 7, 2 Tr. 


